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Bam Reichstage. 
203. Sitzung vom 26. Mai, 11 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrats: Staatsſekretär Graf v. 
Poſadowsky. Frhr. v. Thielmann. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Be⸗ 
rathung der Vorlage über Verlängerung des 
Handelsproviſoriums mit England. 
€ Der Bundesrat jol dadurch ermächtigt werden, Eng⸗ 
land „bis auf Weiteres“, auch nach dem 30. Juli d. J., 
das Recht der Meiſtbegünſtigung einzuräumen. 

Nach kurzer Debatte wird die Vorlage in erſter und 
alsdann in zweiter Leſuug mit dem Antrag Roeſicke: 
die Worte: „bis auf Weiteres“ zu erſetzen durch „bis 
zum 30. Juni nächſten Jahres“ angenommen. 

Es folgt die dritte Beratung des Geſetzentwurfs betr. 
Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze. 

Das Hauptgeſetz (ſogen. Mantelgeſetz) wird ohne er⸗ 
hebliche Debatte mit einigen redaktionellen Aenderungen 
nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung angenommen, desgl. 
uuter Ablehnung einiger konſervativer und ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Anträge das Unfallverſicherungsgeſetz für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft, das Bau⸗ und das Seeunfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz, ſowie das Geſetz betr. die Unfallfürſorge für 
Gefangene. Ä 

In der Geſammtabſtimmung ſtimmen alle Parteien 
für die Unfallverſicherungsgeſetze. 

Präſ. Graf Balleſtrem: 
wollte ich Ihnen, wenn auch leider nur eine kurze, ſo 

doch eine recht intenſive Pfingſterholung wünſchen (Heiter⸗ 
keit), ſo daß Sie Alle neu geſtärkt werden zu hoffentlich 
nicht mehr ſehr langem Schaffen. (Beifall.) 
Nächſte Sitzung: Mittwoch, den 6. Juni, 2 Uhr: 
Flottenvorlage). Schluß 4 Uhr. 


Ehe wir uns trennen, 


dem Bahnho ta 
Bahnhof in großer Zahl verſammelte Bevölker⸗ 
ung bereitete dem Kaiſer herzliche Kundgebungen. 
Die Menge drängte ſich, das Spalier durchbrechend, 
an den Kaiſerlichen Wagen, in dem der Kaiſer 
mit dem Statthalter ſaß und überſchüttete den 
Monarchen mit Blumenſpenden, die huldvoll 
entgegengenommen wurden. Auf dem Wege zur 
Hohkönigsburg befand ſich ein mächtiger Triumph⸗ 
bogen mit der Inſchrift: Heil unſerm Kaiſer! 
In langen Reihen bildeten die Feuerwehren, 
die Vereine und die Schulen Schlettſtadts und 
der Umgegend mit Fahnen und Muſikkorps 
Spalier und brachen bei der Vorbeifahrt in 
begeiſterte Hochrufe aus. Auf der Hohkönigsburg 
beſichtigte der Monarch die Arbeiten zur Blos⸗ 
legung der verſchütteten Teile der Burg und die 
dabei gemachten Funde. Nach etwa 2½⸗ 
ſtündigem Verweilen auf der Burg fuhr der 
Kaiſer nach Schlettſtadt zurück. Er traf hier 
gegen 1 Uhr Nachmittags ein und ſetzte dann 
unter ſtürmiſchen Kundgebungen des Publikums 
die Reiſe nach Straßburg fort. Um 4 Uhr 
fuhr der Kaiſer, begleitet vom Statthalter, nach 
dem Bahnhofe, wo die Generalität und die zur 
perſönlichen Meldung befohlenen Offiziere ſich 
eingefunden hatten. Nach herzlicher Verabſchied⸗ 
ung vom Statthalter fuhr der Kaiſer um 
4 Uhr 20 Minuten ab. 

Die Anſprache, welche der Kaiſer an 
den Kronprinzen bei der Großjährigkeits⸗ 

erklärung desſelben — nach einer Anſprache an 


hohen und ſchweren Aufgabe gerecht zu werden! 
— Das iſt der Gedanke, der mich bewegt, wenn 
ich Dich heute in perſönliche Beziehungen zum 
Regiment „Kronprinz“ bringe“ 

Der Abordnung des Grenadier⸗Regiments 
Nr. 1 teilte der Kaiſer mit, daß er beſchloſſen 
habe, den Kronprinz à la suite des Regiments 
zu ſtellen und dem Regiment den alten Namen 
„Kronprinz“ wieder zu verleihen, den Namen 
Kronprinz, den Kaiſer Friedrich zu hohen Ehren 
gebracht, den Namen, unter dem das Regiment 
mit Auszeichnung vor dem Feinde geſtanden 
habe, mit dem es in ſeiner Heimatsprovinz Oſt⸗ 
preußen ſtets weiter genannt worden ſei und 
der auch im Regiment ſelbſt im Stillen fort⸗ 
gelebt habe. 5 

Den deulſchen Kronprinzen wollte 
der „Mancheſter Guardian“ nach Indien reiſen 
laſſen, weil Kaiſer Wilhelm den Wunſch habe, 


daß der Kronprinz die Grundſätze kennen lerne, 


nach denen England ſeine öſtlichen Beſitzungen 
regiert. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt offiziös, 
ſie könne dem „Mancheſter Guardian“ verraten, 
daß ſeine Meldung an maßgebender deutſcher 
Stelle den Eindruck einer koloſſal fetten Ente 
hervorgerufen habe. Ebenſo iſt nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die Nachricht unbegründet, daß der 
Kronprinz im kommenden September am Wiener 
Hofe einen Beſuch abſtatten wird. 
Der Reichskanzler 


und das 


r[Fleiſchbeſchaugeſetz. Nach einer Ber- 


liner Meldung der Münchener „Allg. Ztg.“ 
hat der Reichskanzler vor der entſcheidenden Ab⸗ 
ſtimmung über das Fleiſchbeſchaugeſetz einem 
namhaften Zentrumsmanne, der zugleich Agra⸗ 
rier iſt, erklärt, er werde feinen Namen nie⸗ 
mals unter ein Geſetz ſetzen, das von den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika wie eine 
handelspolitiſche Drohung aufge 
faßt werden könnte. — Die „Konſ. Korr.“ 
konſtatirt, daß innerhalb der konſervativen Partei 
keine Differenzen mehr beſtehen. Die Herrſchaften 
können alſo nun gemeinſchaftlich über den Reichs⸗ 
kanzler herfallen. 

In Sachen der Warenhaus⸗ 
ſteuer läßt Herr von Miquel durch ſeinen 
Freund Schweinburg verkünden: Die Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes zur Warenhausſteuer 
finden, obwohl im übrigen der Regierung an⸗ 
nehmbar, in Bezug auf die Herabſetzung der 
Steuergrenze von 500 000 auf 300 000 Mk. 


den entſchiedenſten Widerſpruch. Es 


wird daher die Aufgabe des Herrenhauſes 
ſein, durch Berückſichtigung der Bedenken der 
Staatsregierung die Verabſchiedung dieſes Ge⸗ 
ſetzes zu ermöglichen. 

Unſere Regierungskreiſebeſchäftigen 
ſich augenblicklich viel mit der Straubinger 
Kanalrede des Prinzen Ludwig von 
Bayern, wobei ſie ſich bemühen, irgend welche 
Urſachen für deſſen Auslaſſungen auszuſpüren. 
Aber ſelbſt dort, wo man über die vertraulichen 
Vorgänge unterrichtet iſt, iſt durchaus nichts be⸗ 


Kernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Höflichkeitsbezeugungen unter⸗ 
kaſſen habe. — Eine Klarſtellung des Sach⸗ 
verhalts in authentiſcher Form wäre ſchon aus 
dem Grunde geboten, der gehäffigen Ausbeutung 
des Straubinger Zwiſchenfalls in der auswärtigen 
Preſſe den Boden zu entziehen. 

Zu den erſten Gratulanten beim 
Abg. Langerhans gehörte am Freitag der 
Reichskanzler Für ſt Hohenlohe der brieflich 
ſeinen Glückwunſch übermittelte als „einer aus 
der Mitte der Achziger“. Die Glückwünſche der 
Fraktion der freiſinnigen Volkspartei im Reichs⸗ 
tag und im Abgeordnetenhaus überbrachten dem 
Jubilar unter Ueberreichung einer Palme der 
Vicepräſident des Reichstags Reinhardt Schmidt⸗ 
Elberfeld, der Reichstagsabgeordnete Müller⸗ 
Sagan und der Landtagsabgeordnete Kitt her⸗ 
Thorn. Alle Fraktionen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ließen dem verehrten und bewährten 
Vorſteher ihre Glückwünſche durch Deputationen 
ausſprechen. Die Vertre ' er der ſocialdemokratiſchen 
Fraktion erſchienen unter Führung des Abg. 
Singer, der dem Jubilar Worte des Dankes für 
die Gerechtigkeit widmete, welche der Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher der ſocialdemokratiſchen Fraktion 
während ſeiner Geſchäftsführung habe angedeihen 
laſſen. Die Deputation der ſtädtiſchen Behörden 
unter Führung des Oberbürgermeiſters Kirſchner 
überreichte dem Jubilar den Ehrenbürgerbrief, der 
hervorhebt, daß Dr. Langerhans der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ſeit nahezu 25 Jahren an⸗ 
gehört und deren Leitung ſtets mit größtem 
Pflichteifer und ſtrenger Unparteilichkeit geführt 
und insbeſondere an der Verbeſſerung der ge⸗ 
ſundheitlichen Verhältniſſe Berlins auf das Eifrigſte 
mitgewirkt hat, und daß er in echtem Bürgerſinn 
und Bürgerſtolz alle Zeit die Grundſätze der 
Selbſtverwaltung als die Vorausſetzung für das 
Blühen und das Gedeihen des ſtädtiſchen Ge⸗ 
meindeweſens hochgehalten und verfochten hat. 

Das Ende der Thaler. Bekanntlich 
iſt in den letzten Tagen, als der Reichstag nach 
der Kapitulation der Heinzeparteien mit Hochdruck 
zu arbeiten begann, auch die Münznovelle 
verabſchiedet worden, eine der erfreulichſten 
Errungenſchaften der ganzen Seſſion. Durch dieſe 
Novelle werden die Silberthaler zur Ein- 
ziehung beſtimmt, die alsbald begonnen und 
in wenigen Jahren durchgeführt werden ſoll. Der 
größte Teil ſoll ſofort in Fünf⸗, Zwei⸗ und Ein⸗ 
markſtücke umgeprägt werden. Es wird dann in 
unſerem Münzweſen keine ſilberne Münze mehr 
geben, die die Goldwährung ſtört. Die Thaler 
waren geſetzliches Zahlungsmittel bis zu unbe⸗ 
grenztem Betrage. Die aus ihnen herzuſtellenden 
Reichs⸗Silbermünzen werden es nur bis zu 20 
Mark ſein. In kurzer Zeit werden die Thaler 
aus dem Verkehr verſchwinden und nur noch in 
den Kellern der Reichsbank wird man größere 
Summen finden; auch von dort werden ſie nach 
und nach zur Umprägung gelangen und in weniger 
als einem Jahrzehnt wird man ſie nur noch in 
den Münzſammlungen finden. Unſere Gold⸗ 


zurückzukehren. 
Perſönlichkeiten hin habe ſie beſchloſſen, noch 


Da General Sickles vom Präſidenten Ma 


Kinley ſelber zum Redner beſtimmt war und 
dieſer den Inhalt der Rede vorher kannte, ſo 
wird ſie als ein inoffizieller Ausdruck dafür an⸗ 
geſehen, daß Präſident Mae Kinley für die Un⸗ 
abhängigkeit 
erſcheint ſie als eine Konzeſſion an die Buren⸗ 
geſandtſchaft und an das geſammte Land. Das 


der Buren eintritt. Gleichzeitig 


heißt, in London ſtellt man ſich ſo, das zu 
glauben. Die Geſchichte kann aber auch ein 


ſchlaues Manöver ſein, um für Mac Kinley's 


Wiederwahl mit unverbindlichen Zukunftsan⸗ 


deutungen Stimmung zu machen. 
* * 


Der Appell der Burengeſandt⸗ 


ſch af t an das amerikaniſche Volkunterbleibt. 
Das geht aus einer von dieſer Geſandtſchaft ver⸗ 
öffentlichten Note hervor, wonach ſie beabſichtigt, 


ſo ſchnell als die Umſtände erlauben, nach Hauſe 
Nur auf die Bitte mehrerer 


einige Tage in den Vereinigten Staaten zu ver⸗ 


weilen. 


Ausland. 
Frankreich. 

Nachdem Jofef Reinach neulich erklärt hatte 
nach der Weltausſtellung ſolle die Dreyfus-Affaire 
wieder aufgerollt werden, behauptete die nationa⸗ 
liſtiſche Preſſe, daß die Regierung dieſer Abſicht 
nicht fern ſtehe. Zu dieſem Zwecke ſollten Recher⸗ 
chen über das Vorleben Cernuschis, des Haupt⸗ 
belaſtungszeugen im Renner Prozeſſe, angeſtellt 
und ſpeziell bewieſen werden, daß er von der 
Generalſtabspartei beſtochen geweſen ſei. Man 
erwähnte dabei beſonders eine deutſche Spionin, 
die ſich damals in Brüſſel aufgehalten haben 
ſollte und „Mathilde“ genannt wurde, ferner 
einen früheren Agenten aus dem Nachrichten⸗ 
bureau des Miniſteriums Namens Tom ps, 
der von Oberſt Henry entlaſſen worden ſein ſoll, 
weil er im Intereſſe Dreyfus' gehandelt habe. 
Außer dieſen wurde in letzter Zeit auch der 
frühere preußiſche Leutnant Weſ⸗ 
ſel genannt, der kürzlich ſteckbrieflich verfolgt 
wurde, angeblich weil er eine Unterſchlagung be= 
gangen haben ſollte; es ſcheint ſich dann nach 
Frankreich gewandt zu haben. Freitag kam dieſe 
Angelegenheit im franzöſiſchen Senat zur 
Sprache. 5 

In Paris eingegangene Privatdepeſchen aus 
Nizza vom 25. d. M. melden betr. Weſſel's: 
Der deutſche Konſul in Nizza wurde verſtändigt, 
daß dem Verlangen des Thorner Gerichtes nach 
Auslieferung des in Nizza von der franzöſiſchen 
Sicherheitsbehörde verhafteten ehemaligen Inge⸗ 
nieur⸗Leutnants Hellmuth Weſſel nicht 
ſtattgegeben wurde, weil ſich ergeben hat, daß 
die Beſchuldigung der Fälſchung und Hinter- 
ziehung nicht ausreichend dokumentirt erſchien. 
Weſſel, welcher ſich rühmte, gewiſſe, auf die dies⸗ 
jährigen elſäſſiſchen Manöver Bezug habende 
Papiere an Frankreich ausgeliefert zu haben, 


die Abordnung des Grenadierregiments Nr 1 — kannt, kein Vorgang perſönlicher oder politiſcher[ währung wird damit ebenſo vollſtändig ſein wie eat f i einer f 7 
gerichtet hat, wird jetzt vom „Militärwochen⸗ Art, der Verſtimmung veranlaßte, aus dem her⸗ die engliſche. a 8 0 5 1 5 en 
f blatt“ im folgenden Wortlaut veröffentlicht: aus man die außergewöhnlichen Aeußerungen des - Mathilde, nach Paris. Bei dieſer Frau 
: „Du thuſt heute einen wichtigen Schritt ins] Prinzen erklären könnte. Die Blättermeldung, daß Amerika und der Krieg. Würden Briefe vom ftanzöſiſchen Hauptmann 


Leben. Der Rang des Kronprinzen iſt durch 
Deinen hochſeligen Großvater, der die längſte 
und wichtigſte Zeit ſeines Lebens in dieſer 
Stellung geweſen iſt, ſo emporgehoben, daß es 
der Arbeit eines Lebens und Deiner 
ganzen Manneskraft bedürſen wird, um 
dieſe Stellung ſo zu erhalten, wie ſie ſeit 
Deinem Großvater im Herzen des deutſchen 
Volkes und der Armee fortlebt. Zuerſt als 
Kronprinz von Preußen, dann als Kronprinz 


des Deutschen Reiches, als dieſes im Jahre 


1870/71 zuſammengeſchweißt war, ragt dieſe 
herrliche Geſtalt, die zuletzt ſo unſagbar gelitten, 
in der Geſchichte, lebt ſie im Herzen des Volkes 
als der Kronprinz par excellence. Das An⸗ 
ſehen, welches Dein Großvater der Stellung des 
deutſchen Kronprinzen in der Welt und bei 


feinem Volke verſchafft hat, ift für Dich ein 


Erbteil, welches Du ungeſchädigt zu erhalten und 
zu mehren haſt. Mache es Dir klar, daß Du 


r Deiner ganzen Manneskraft bedarſſt, um dieſer 


der ſcharfe Ton in der bekannten Rede des Prinzen 
Ludwig von Bayern zu Straubing durch Vor⸗ 
gänge bei den Verhandlungen zwiſchen dem Staats⸗ 
ſekretär Podbielski und der bayeriſchen Regierung 
wegen Einführung der einheitlichen Briefmarken 
veranlaßt worden ſei, iſt, wie von gut unter⸗ 
richteter Seite mitgeteilt wird, ganz unbe⸗ 
gründet. Dagegen wird von anderer Seite 
mit großer Beſtimmtheit, wenn auch mit wenig 
Anſpruch auf Glaubwürdigkeit verſichert, daß die 
Mißſtimmung des Prinzen auf einen Vorgang 
während der Feierlichkeiten anläßlich der Gro ß⸗ 
jährigkeits erklärung des deutſchen 
Kronprinzen zurückzuführen ſei. — Nach der „Köln. 
Volksztg.“ ſoll in der That eine Verſtimmung 
zwiſchen dem preußiſchen und bayeriſchen Hofe 
vorhanden ſein. Nach dieſer Zeitung wird er⸗ 
zählt, daß die herkömmliche Feſttafel zum 
Geburtstag des Prinzregenten von Bayern am 
Berliner Hofe in dieſem Jahre unterblieben 
ſei, weil man auch in München verſchiedene 


Mac Kinleys Intereſſe für die 
Buren ſoll ſtärker ſein, als aus ſeinem Ver⸗ 
halten der Geſandtſchaft gegenüber erkennbar ge⸗ 
worden. Wenigſtens faßt man in London die 
Lage ſo auf. Dort erregt eine Rede des Staa⸗ 
tengenerals Sickles, die dieſer in Anweſenheit 
des Präſidenten Mac Kinley bei einer Gedenk⸗ 
feier in Fredericksburg hielt, Auffehen. Von den 
Buren ſprechend, ſagte der General: 

„Sie haben der Welt bewieſen, daß ſie ihre 
Unabhängigkeit verdienen Ich 
glaube, die öffentliche Meinung in Amerika und 
England wird bei Beendigung des Kampfes eine 
derart ausgeſprochene ſein, daß die britiſche 
Regierung es als ratſam erkennen wird, ehren⸗ 
volle Bedingungen für eine dauernde Verſöhnung 
zu ſtellen. Unſere gegenwärtige Neutralität mag 
uns dann in die Lage bringen, durch unſere 
freundſchaftlichen Dienſte zur Er⸗ 
reichung dieſes wünſchenswerten Ausganges bei⸗ 
zutragen.“ 


Frangois beſchlagnahmt, welche über Weſſels 
Einverſtändnis mit dieſer Frau Aufſchlüſſe gaben. 
Ein ehemaliger Kamerad Weſſels, Fritz Wolf, 
gegen welchen die deutſche Behörde gleichzeitig 
einen Haftbefehl erlaſſen hatte, wurde an der 
hölländiſchen Grenze auf deutſchem Boden ver⸗ 
haftet. Es iſt bisher nicht bekannt, ob dieſe 
Affaire und in welchem Zuſammenhange ſie mit 
der vom Kriegsminiſter Galliffet verfügten Amts⸗ 
enthebung des dem zweiten Generalſtabsbureau 
zugeteilt geweſenen Artillerie⸗Haupt⸗ 
manns Friſch ſteht. 

Ueber die Vorgänge in der Senats⸗ 
ſitzung am Freitag, den 25. berichtet uns das 
Wolff'ſche Telegraphen Bureau: 

Senator Chaumie wünſcht zu wiſſen, ob die Behaup⸗ 
tung eines Blattes, es ſeien Schriftſtücke bezüglich der 
Dreyfus⸗Angelegenheit bei Seite geſchafft worden, auf 
Wahrheit beruht. Der Kriegsminiſter Galliffet erwidert, 
er müſſe zu ſeinem Bedauern erklären, daß er ſich am 
Dienstag getäuſcht habe, als er in der Deputiertenkammer 
behauptete, dieſe Schriftſtücke ſeien nicht vorhanden. Er 


habe damals von dem Vorhandenſein derſelben nichts 


gewußt aber am anderen Tage in einer Unterredung 
mit dem, Chef des Generalſtabes zu ſeiner Betrübnis 
erfahren, daß die Schriftſtücke nicht nur wirklich vorhanden 
geweſen ſeien, ſondern daß ſie ſogar von einem Offizier 
des Kriegsminiſteriums in die Oeffentlichkeit gebracht 
wurden. Auf Befragen habe dieſer Offizier erklärt, er 
habe einen politiſchen Akt begangen. (Bewegung.) Dieſer 
Offizier, fügt Gallifet hinzu, hat ein Verbrechen begangen. 
General Lambert unterbricht den Redner mit den Worten: 
„Er hat recht gethan.“ (Unruhe.) Der Kriegsminiſter 
betont, es ſei unerhört, daß ein Offizier es gewagt habe, 
derartiges dem Kriegsminiſter zu ſagen, denn die erſte 
Pflicht der Militärperſonen ſei, ſich von jeder Politik 
fern zu halten. (Lebhafter Beifall.) Gallifet bemerkt 
weiter, der ſchuldige Offizier ſei alsbald penſioniert 
worden. (Beifall links.) Der Miniſter giebt ſodann 
Erläuterungen über die betreffenden Papiere. „Einige 
rühren von einem gewiſſen Geiger her und beziehen ſich 
mehr oder weniger auf die Dreyfus⸗Angelegenheit. Die 
Papiere waren bei ihrem Eintreffen im Kriegsminiſterium 
eingetragen worden, ohne daß ihre Wichtigkeit gekennzeich- 
net war. Der Offizier nahm von den Schriftſtücken 
Abſchrift und lieferte fie Leuten aus, welche ſich ihrer 
zu bedienen beabſichtigten. Die Geiſtesverfaſſung, die den 
ſchuldigen Offizier zu einem ſo tadelnswerten Vorgehen 
führte, iſt leider nicht ohne Beiſpiel. Es iſt Zeit, daß 
dies aufhöre. (Lebhafter Beifall.) Ich werde künftig 
keinen Verſtoß durchgehen laſſen. (Erneuter Beifall.) 
Redner ſchließt mit der Erklärung, daß er für alles, was 
im Kriegsminiſterium ſeit ſeiner Uebernahme des Miniſter⸗ 
portefeuilles vorgekommen, die volle Verantwortung über⸗ 
nehme. (Beifall.) Der Miniſterpräſident Waldeck⸗Rouſſeau 
nimmt hierauf das Wort und erklärt, daß der Offizier, 
von dem die Rede ſei, der Hauptmann Friſch vom zweiten 
Bureau ſei. „Der Spezialkommiſſar Tomps wurde zur 
Zeit der Reorganiſation des zweiten Bureaus mit Gegen⸗ 
ſpionage beauftragt und trat dann wieder in den allge⸗ 
meinen Sicherheitsdienſt zurück. Aber alsbald begann 
gegen ihn eine Campagne von Denunziationen und die 
Offiziere des zweiten Bureaus hielten ſich an ihn wegen 
der Lostrennung des Gegenſpionagedienſtes vom Kriegs⸗ 
miniſterium. Ein gewiſſer P., Agent des zweiten 
Bureaus, ſchrieb an Tomps, und dieſer beging die 
Unklugheit, zu ihm in Beziehungen zu treten, weil er der 
Campagne der Denunziationen ein Ende machen wollte; 
aber Tomps ſuchte in keiner Weiſe Informationen zu er⸗ 
langen, die geeignet geweſen wären, die Dreyſus⸗Ange⸗ 
legenheit wieder aufs Tapet zu bringen. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß Tomps an P. nur geſchrieben hatte, 
um irgend ein Moment zu ſeiner perſönlichen Verteidi⸗ 
gung in die Hand zu bekommen. P. hatte 1250 Franks 
gefordert, um zu ſagen, was er von der Angelegenheit 
Cernuſchi zu wiſſen behauptete, deſſen Ausſage im Renner 
Prozeß ſeiner Behauptung nach vom Generalſtab bezahlt 
worden ſei. Tomps beging die Unvorſichtigkeit, an P. zu 
ſchreiben, ohne ſeine Vorgeſetzten zu verſtändigen. Tomps 
wird auf einen anderen Poſten verſetzt werden. Bei 
dieſem Verſuche, gegen den Sicherheitsdienſt Intriguen 
anzuzetteln, zielte man auf die Regierung, aber Dank 
Gallifet gelang es nur zu treffen, was vom zweiten 
Bureau noch übrig war. Heute iſt auch von dieſem 
Reſt nichts mehr übrig. (Beifall.) Damit iſt der Zwiſchen⸗ 
fall erledigt. 


England. 
Franzoſen feindliche Kundge⸗ 
bungen auf Jerſey. Auf der Kanal⸗ 


Inſel Jerſey kam es anläßlich der Mafeking⸗ 
Feier zu heftigen Konflikten zwiſchen 
den engliſchen und franzöſiſchen 
Einwohnern, die durchweg burenfreundlich 
ſind. Es fanden ernſte Ausſchreitungen 
ſtatt (u. A. wurden die Schaufenſter der fran⸗ 
zöſiſchen Läden eingeſchlagen), welche ein Auf⸗ 
gebot der militäriſchen Macht veranlaßten, die 
mit aufgepflanztem Bajannet das franzöſiſche 
Viertel gegen die wütende, allerdings von den 
Franzoſen zuerſt beleidigte engliſche Volksmenge 
ſchützen mußte. Der franzöſiſche Konſul tele⸗ 
graphirte an das Londoner Auswärtige Amt, 
welches den britiſchen Gouverneur perſönlich für 
alle Vorkommniſſe verantwortlich machte. Zahl⸗ 
reiche Verhaftungen haben ſtattgefunden. 
China. 

Die aufſtändige Bewegung der 
„Boxer“, jener fremdenfeindlichen Sekte in 
China, welche ſich der Projektion aller erzreaktio⸗ 
nären höfiſchen Kreiſe und der Kaiſerin ſelbſt 
erfreut, greift immer weiter um ſich. Londoner 
Blätter veröffentlichen ein Telegramm aus 
Schanghai, demzufolge die Boxers zwei Dörfer 
in Szetſchuan und Hupei zerſtört und 
vielechriſtliche Bewohner ermordet 
haben. Der in Tſchinanfu kommandirende Gene⸗ 
ral entſandte ein Regiment, um die Anführer 
niederzuwerfen, aber die Truppen fielen in einen 
Hinterhalt und verloren 26 Tote und eine An⸗ 
zahl Verwundete. Der Vizekönig Tſchang⸗Tſchi⸗ 
Jung ordnete die Entſendung weiterer Ver⸗ 
ſtärkungen von Itſchang. Bei Puting⸗fu wurde 
eine Abteilung chineſiſcher Kavallerie von Ange⸗ 
hörigen der Boxer⸗Sekte angegriffen. Der Dberſt 
fiel und 70 Mann wurden getötet oder ver⸗ 
wundet. Der amerikaniſche Geſandte 
in Peking hat Auftrag erhalten, der chineſiſchen 
Regierung mitzuteilen, Amerika erwarte, daß ſie 
die Boxerſekte voll ſtändig unterdrücke 
und in geeigneter Weiſe Sicherheit für die Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung und den Schutz des 
Lebens und Eigentums der Amerikaner in China 
ſchaffe. Die chineſiſche Regierung hat 
datauf an das diplomatiſche Korps in Peking 
eine Note gerichtet, in welcher völlige Unter⸗ 
drückung der Boxer im Gebiet von ganz China 
verſprochen wird. So lange aber der 
Sekte aus Hofkreiſen ſelbſt Anhang zuſtrömt, 
iſt an eine ernſtliche Bekämpfung nicht zu denken. 


Provinzielles. 

e Gollub, 27. Mai. In der Preſſe wird 
öfter über die Rückſichtsloſigkeit der 
ruſſiſchen Beamten, gegen das die 
Grenze paſſierende deutſche Publikum geklagt. 
Dieſe Klagen ſind ſehr übertrieben. Bekanntlich 
wird vor Eintritt der Nacht in den Grenz⸗ 


meiſten Fällen wird nun dieſe Genehmigung er⸗ 
teilt, trotz des umfangreichen Apparats, der dabei 
in Szene geſetzt werden muß und trotzdem die 
Kaſerne, von der aus die Ablöſung der Wache 
erfolgt, 1½ Kilometer vom Grenzübergang ent⸗ 
fernt liegt. 
der ruſſiſchen Beamten wird von den deutſchen 
Grenzbewohnern bei dem ohnehin ſchwierigen 
Grenzverkehr als eine beſondere Wohlthat em⸗ 
pfunden. 


Nachmiltag hielt hier die erſte Eskadron des 
Ulanen-Regiment3 von Schmidt aus Thorn ein 
Reiterfeſt ab. 
ihren Damen, auch der Gouverneur, Exzellenz 
von Amann, wohnten dem Feſte bei. Bei ſchönſtem 
Beet verlief das Feſt zu allſeitiger Zufrieden- 
heit. 5 


der alten evangeliſchen Kirche auf dem 
Markt zu Graudenz wurde am Freitag der Turm⸗ 
knopf abgenommen und geöffnet. 
darin, in einer Blechkapſel verlötet, zwei Urkunden 
aus den Jahren 1811 und 1865 betr. die Er⸗ 
richtung des Turmes und die Aufbringung neuer 
Glocken, ferner eine Urkunde, deren Inhalt nicht 
zu entziffern iſt, endlich neun preußiſche Silber⸗ 
und Kupfermünzen. 


in Alt Janiſchau iſt, wie in Ergänzung 
unſerer geſtrigen Meldungen mitgeteilt wird, be— 
deutend mehr Vieh verbrannt, als zuerſt ange- 
nommen wurde. Die Zahl der in den Flammen 
umgekommenen Schweine beträgt 300, ferner ſind 
178 Stück Rindvieh einſchließlich Jungvieh den 
Flammen Opfer gefallen. 


Reſten des jungen Winter wurde heute Abend 
vom Hauſe des Möbelhändlers Wiwjorra, wo 
die Einſargung vorgenommen worden war, 
nach der Hoſpitalkirche übergeführt und dort auf⸗ 
gebahrt. 
nicht ftatt. Dem Sarge folgte die Mutter des 
Ermordeten. Für die morgige Beerdigung ſind 
umfaſſende Vorbereitungen getroffen. 
kanntmachung der Polizeiverwaltung warnt ein⸗ 
dringlich vor Exceſſen. 
ein ruhiger Verlauf des Tages wenigſtens für 
Konitz, erwartet. 
Bau- und Pflaſterſteine ſorgſam entfernt worden. 
Die hier eingetroffenen Gendarmen wurden heute 
vom Landrat von Zedlitz eingehend inſtruirt. — 
Zur Mordaffaire ſelbſt iſt mitzuteilen, daß Waſſer 
und Erdreich von der Fundſtelle des Kopfes aus 
dem Wieſengraben nach Berlin zur chemiſchen 
Unterſuchung eingeſandt worden ſind. Es iſt das 
inſofern von Bedeutung, als eventuell die Mög⸗ 
lichkeit feſtgeſtellt wird, ob Israelski den Kopf 
thatſächlich erſt am Charfreitag nach der Fund⸗ 
ſtelle gebracht haben kann. 


geſchichte hat ſich vor kurzem auf einer Be⸗ 
ſitzung in der Nähe des Dorfes K. im Kreiſe 
Lötzen ereignet. 
deckung, daß fein 21jähriger Sohn mit der um 


unterhielt. 
laſſen und reiſte nach Königsberg ab. Der Sohn 
ging ruhig ſeinen Geſchäften als Wirtſchafterauf 
der väterlichen Beſitzung nach, und ſo ſchien alles 
wieder im rechten Geleiſe zu ſein, bis eines 


Nachforſchungen nicht zu ermitteln war. 
konnte feſtgeſtellt werden, daß der junge Mann 
in Begleitung der entlaſſenen Wirtſchafterin nach 


ſtationen jeder Verkehr durch Schluß des Thores 
aufgehoben. Deutſche Geſchäftsleute, die in Ruß⸗ 
land zu thun haben, könnten demnach, wenn ſie 
verſpätet am Grenzübergang anlangen, die Grenze 
nicht mehr paſſieren, zumal nach den behördlichen 
Vorſchriften das Oeffnen des Grenzüberganges 
nur mit Genehmigung der Grenzkommandos und 
Ablöſung der Grenzwache erfolgen kann. In den 


Dieſes weitgehende Entgegenkommen 


Gramtſchen, 27. Mai. Am Sonnabend 


Viele Offiziere aus Thorn mit 


Graudenz, 27. Mai. Bei dem Abbruch 


Man fand 


Marienwerder, 27. Mai. Bei dem Brande 


Konitz, 26. Mai. Der Sarg mit den irdiſchen 


Eine beſondere Feierlichkeit fand dabei 


Eine Be⸗ 
Im allgemeinen wird 


Aus den Straßen ſind alle 


Lötzen, 24. Mai. Eine Entführungs⸗ 


Der Beſitzer machte die Ent⸗ 


15 Jahre älteren Wirtſchafterin eine Liebſchaft 
Die Wirtſchafterin wurde ſofort ent⸗ 


Morgens der junge Herr fehlte und trotz aller 
Es 


Berlin gefahren war. Die Wirtſchafterin hatte 
ſich nach ihrer Entlaſſung noch in der Umgegend 
aufgehalten und den Jüngling allen Ernſtes ent⸗ 
führt, um, wie ſie in einem kürzlich bei dem Be⸗ 
ſitzer eingetroffenen Briefe ſchreibt, mit ihm zu⸗ 
ſammen von ihren Erſparniſſen ein Geſchäft zu 
begründen und dann das Weitere abzuwarten. 


Inſterburg, 25. Mai. Die vier Offiziere 
des hier garniſonirenden littauiſchen Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 12, Adjutant Loebbecke und die 
Leutnants Blank, Walzer und Mack, welche am 
6. April den Diſtanzritt von hier angetreten, am 
30. April in Straßburg (Elſ.) eingetroven und 
am 7. Mai ihre Tour fortgeſetzt hatten, trafen 
Freitag Nachmittag 1¼ Uhr in der Kaſerne 
des zweiten Garde⸗Ulanen⸗Regiment in Berlin⸗ 
Moabit ein. Reiter und Pferde befanden ſich 
in vorzüglicher Verfaſſung. Durchſchnittlich waren 
täglich 68 Kilom. zurückgelegt worden. Mit 
Ausnahme des Aufenthalts in Straßburg wurden 
keine Ruhetage gemacht. Am Abend gab das 
Offizierkorps des zweiten Garde⸗Ulanen⸗Regiments 
den ſchneidigen Reitern zu Ehren ein Mahl. 

8 Argenau, 27. Mai. Heute Mittag wurde 
im Königlichen Forſt ein Selbſtmörder, der ſich 
in knieender Stellung an einem Baume erhängt 
hatte, aufgefunden. Der Selbſtmord muß bereits 
vor einigen Tagen geſchehen ſein, da die Leiche 


Geſanges ſeit langen Jahren angelegen ſein laſſen und 
ſpeziell auf dem Gebiete des Kirchen⸗ und Oratorien⸗ 
geſanges ſich bethätigt. 
delsſohns 
Altmeiſter Haydn mit ſeiner Schöpfung zu 
diesmal gaben die Sammlungen zu dem Kriegerdenkmal 
zu einer neuen Aufführung Anlaß. 
„Paulus“, das Bruderſtück und Vorgänger des Elias, 
förmlich mit dieſem gleich und nur durch die Handlung 
verſchieden. 
auch die Kompoſitionsweiſe hat die gleiche Baſis in beiden 
Werken. Mendelsſohn hat ſie denen von Händel, Bach 
und andern Vorderen nachgeahmt, nicht gerade eine neue 
Richtung geſchaffen, aber doch große Erfolge durch die 
Gründlichkeit in der Kompoſition erzielt. 
Beiſpiel hat er auch Kirchenlieder und Choräle in das 
Werk eingeflochten, teils unter vorzüglicher Anwendung 
der kontrapunktiſchen Kompoſitionsform. 


voll 
der Chöre. 
Stunde Befürchtungen gehabt haben; 
geſtern 
merkbare Ungenauigkeit iſt nirgends vorgekommen. Unter 
der ausgezeichneten Leitung eines bewährten Dirigenten 
kamen die Chöre bei den piano-Stellen gleich diskret 
wie 
Wirkung. 


ſich nach der von uns ſchon gebrachken Vorbeſprechung. 
Die Soliſten haben faſt durchweg einen ſchwierigen Stand 
gehabt. Herr Albert Rebſſch war der ihm zu⸗ 
gedachten Paulus⸗Rolle vollkommen gewachſen. Seine 
kräftige durchdringende Stimme bei markiger Betonung 
war ſo recht dem trotzigen und feſten Charakter des 
Paulus angepaßt. Auf dem genannten Herrn lag eine 
große Laſt der er 
Achtung flößte Herr Ste in wender geſtern ein durch 
die Sicherheit, 
Kirchenkonzert hatte man nicht ſo die Gelegenheit, wahr⸗ 
zunehmen, 
heimiſche Sänger ſich ſeiner Aufgabe erledigt. Wenn 
man in Betracht zieht, mit welcher Accurateſſe die Ein⸗ 
ſätze erfolgten und gleichzeitig, wie vollendet abgetönt 
und warm 
kann man nicht umhin, ſeine volle Bewunderung auszu⸗ 
ſprechen. Auch hinſichtlich der Stimmmittel war die Wahl 
des Herrn Steinwender durchaus glücklich; die Rolle er⸗ 
fordert keine durch dämoniſche Macht und Kraft wirkende 
Stimme, ſondern ganz die Herrn Steinwender eigen⸗ 
tümliche empfindungsvolle Klangfärbung, die einen ge⸗ 
wiſſen frömmigen Ausdruck am beſten vereinen kann. 
Frau Dr. Collin⸗ Haberland hatte alle Hilfs⸗ 
mittel zur Verfügung, um einen vollen Erfolg zu ernten. 
Ihr klangvoller Diskant hatte in gleiche Weiſe die Fähig⸗ 
keit durch natürliche Kraft, wie ſeelenvollen Ausdruck an⸗ 
zuſprechen. Auch die vierte Soliſtin zeichnete ſich durch 
treffliche ſtimmliche Mittel und korrekte Wiedergabe der 
Intentionen des Komponiſten aus. So konnte es nicht 


wurde, umſomehr als die vorzügliche Durchführung des 
inſtrumentalen Teils unter der umſichtigen Direktion nicht 
nur eine Ergänzung, ſondern eine Verſchönerung der ge⸗ 
ſanglichen Leiſtungen bedeutete. 


geführt wurde, iſt es umſomehr zu beklagen, daß der Beſuch 


kaum die Koſten gedeckt werden können. 
rufsklaſſen und gerade diejenigen, von denen man zuerſt 
ein Intereſſe für derartig bedeutungsvolle muſikaliſche 
Darbietungen vorausſetzen müßte, fehlten faſt ganz. Es 
iſt dieſe Thatſache um ſo mehr zu bedauern, da erſtens 
der Reinertrag zum Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals⸗ 


ſtark geſchwollen und mit Fliegen beſetzt war. 
Der Selbſtmörder iſt 30—40 Jahre alt und 
noch nicht rekognoscirt. 


poſen, 27. Mai. Jedesmal nach Oſtern 


müſſen in der Provinz Poſen und zwar haupt⸗ 
ſächlich aufdem Lande, an vielen Schulenſchulpflichtige 
Kinder wegen Ueberfüllung der Schulen 
zurückgewieſen werden. 
Zurückſtellung auf einen Zeitraum von über einem 
Jahre. 
weiſungen, auch in einigen Städten, erfolgt. — 
So geſchehen im „Lande der Bildung“ Preußen 
im Jahre des Heils 1900. 
verhältniſſen können freilich keine Eroberungen 
gemacht werden. 
ein! 
gewinnen, als mit dem Hundertmillionenfonds ꝛc. 


Nicht ſelten erfolgt die 
Dieſes Jahr find beſonders viel Zurück⸗ 


Mit ſolchen Schul- 


Hier ſetze man endlich den Hebel 
Da wäre für das Deutſchtum mehr zu 


„Paulus.“ 
Oratorium von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
Der hieſige Singverein hat ſich die Pflege des höheren 


‚bi Vor zwei Jahren wurde Men⸗ 
„Elias“ aufgeführt, im vorigen Won kam 
Worte und 


Man wählte den 


Beide haben die gleichen Tendenzen und 


Nach Bachs 


Was den „Paulus“ geſtern beſonders 
machte, war die außerordentliche Präciſion 
Eingeweihte ſollen noch in der letzten 
ſie haben ſich 
als unbegründet herausgeſtellt, denn eine be⸗ 


wirkungs⸗ 


in den gewaltigen Volksauftritten packend zur 
Ns. 


Ein näheres Eingehen auf die Handlung verübrigt 


ſich mühelos erledigte. Die größte 


welche er beſaß. Bei dem neulichen 


in welcher frappirenden Exaktheit dieſer 


empfunden der Vortrag erfolgte, jo 


fehlen, daß die geſtrige Aufführung zu einer glänzenden 


So vorzüglich alſo in jeder Hinſicht das Werk durch⸗ 


der Aufführung leider ein ſehr ſchwacher war, ſo daß 
Einzelne Be⸗ 


Fonds beſtimmt war, andererſeits die Aufführung eines 


ſolchen Muſikwerkes ſchon der hohen Koſten und Mühe 
wegen eine dankbare Aufnahme verdient hätte. Wenn 
dieſes Reſultat den Singverein auch nicht grade in 
ſeinen 
niederſchlagendes Ergebnis doch nicht grade fördernd und 
zu neuer Bethätigung anregend. E. D 


Beſtrebungen beirren wird, jo wirkt ein ſolch 
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Lokales. 
Thorn, den 28. Mai 1900. 


— Militäriſche perſonalien. Boſſert, 
Königl. Württemberg. Major, bisher al. s des 
Inf. Regts. Kaiſer Friedrich, König von Preußen 
Nr. 125, kommandirt nach Preußen, Abteil. 
Vorſtand bei der Gewehr⸗Kommiſſion, zum Bats. 
Kommandeur im Inf. Regt. von Borke (4. 
Pomm.) Nr. 21, Golden, Major und Bats. 
Kommandeur im Inf. Regt. von Borke Nr. 21, 
mit der geſetzlichen Penſion zue Disp. geſtellt 
und zum Kommandeur der Landw. Bezirks 
Graudenz, Lehmann, Major und Bats. 
Kommandeur im Inf. Regt. von der Marwitz 
Nr. 61, mit der geſetzlichen Penſion zur Disp. 
geſtellt und zum Kommandeur des Landw. Be⸗ 
zirks Deutſch⸗Eylau, Schubert, Major und 
Bats. Kommandeur im Fußart. Regt. Nr. 11, 
unter Stellung a J. s des Regts., zum Erſten 
Art. Offizier vom Platz in Poſen ernannt. 

Befördert: zum Major v. Sauſin 
Hauptmann beim Stabe des Pion. Bats. Nr. 
2., zum Leutnant Oelrichs, Fähnrich im 
Ulan. Reg. von Schmidt Nr. 4, zu Fähnrichen 


gen Militärgerichten 
bereits einige Male verhaftet ſein follte, iſt jetzt 
nach franzöſiſchen Nachrichten in Nizza aufge⸗ 
taucht und wurde deſſen Auslieferungen bean⸗ 
tragt, der jedoch wegen nicht genügend dokumen⸗ 
tirter Gründe nicht ſtattgegeben ſein ſoll. Be⸗ 
züglich des Näheren verweilen wir auf die im, 
politiſchen 
weiteren Nachrichten. 


ſtellung 
durch den Protektor, Prinzen Friedrich von 
Preußen eröffnet worden. Die Tierausſtellung 
weiſt allein 2381 Ausſtellungsobjekte auf; ſie 
iſt beſchickt 
826 Schafen und 373 Schweinen. 
wirtſchaftlichen Vereine der Provinz habeu 8435 


die Unteroffiziere Sibberns, Venzlaff im 
Inf. Regt. von der Marwitz Nr. 61, Loeſch 
Oberjäger im Jäger-Bat. Nr. 2. 

Verſetzt: v. Zakrzewski, Major aggreg. 
dem Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf Nr. 
6, als Bats. Kommandeur in das Inf. Regt. 


von der Marwitz Nr. 61, Lie ſe, Major beim 
Stabe des Fußart. Regts. Enke Nr. 4, als 
Bats. Kommandeur in das Fußart. Regt. Nr. 


11, Platz, Oberlt, im Fußart. Regt. Nr. 11, 


unter Beförderung zum Hauptm. vorläufig ohne 
Patent, als Komp. Chef in das Fußart. Regt. 
von Linger Nr. 1, Preuß, Lt. tim Schleswig. 
Holſtein, Fußart. Regt. Nr. 9, in das Fußart. 
Regt. Nr. 15, Rechtern, Lt. im Pion. Bat. 
Nr. 2, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem 
K Feldart. Regt. Nr. 26, in dieſes 
egt. 


Kommandirt: Runge, Lt. im Juf. 


Regt. von der Marwitz Nr. 61, zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Feſtungsgefängnis in Spandau. 


— Leutnant Weſſel, welcher von den hieſi⸗ 
verfolgt wird, und der 


Teil unter Frankreich enthaltenen 


— der Weſtpreußiſche provinzialausſchuß 


bewilligte in ſeiner letzten Sitzung an Beihilfen 
aus dem Gemeindewegebaufonds 
ſchreibung beſonderer Bedingungen an den Kreis 
Culm zum Bau einer Zufuhrſtraße von Alt⸗ 
hauſen⸗Scharneſe zu der 
ſtelle bei Kokotzko an der Weichſel 3000 Mk. 
an die Gemeinden Grembotſcheun und Lei⸗ 
bitſch zum Ausbau des 3665 Meter langen 
Weges 
Mk. — Dem Kreiſe Brieſen wurde für den 
Bau einer Chauſſee von Wielkalonka nach 
Bahnhof Richnau eine Prämie von 6 Mk. 
für das laufende Meter bewilligt. 


unter Vor⸗ 


einzurichtenden Lade⸗ 


von Grembotſchin nach Leibitſch 3000 


— Gewerkvereins⸗Verſammlung. Die letzte 


Verbandsverſammlung der (Hirſch-Duncker'ſchen) 
Gewerkvereine war zahlreich beſucht. Nachdem der 
Vorſitzende, Herr Hinz, die Mitglieder begrüßt, 
machte derſelbe Mitteilung vom Beitritt des Orts⸗ 
vereins der 
Kaſſierer Herr Kowalkowski erſtattete den Kaſſen⸗ 
bericht und teilte mit, daß bis jetzt ein durch⸗ 
reiſendes Mitglied vom freien Quartier Gebrauch 
machte. Sodann ſprach Herr Witt über die 
Bildungsbeſtrebungen der Gewerkvereine, betonte 
die Schwierigkeit der Anlegung von Bibliotheken 


Fabrik⸗ und Handarbeiter. Der 


in Vereinen mit kleiner Mitgliederzahl und em 
pfahl die Benutzung der hieſigen Volksbibliothek. 
Die Vorſtände ſollten dahin wirken, daß die für 
Bildungszwecke ausgeſetzte Mittel dem Kuratorium 
der Bibliothek angeboten werden und den Mit⸗ 
gliedern die Bibliothek koſtenlos zugänglich zu 
machen. 
gliedern bei Gelegenheit den Beſuch des Elek⸗ 
trizitätswerks und der Waſſerwerke zu ermöglichen. 
In Ausſicht genommen iſt hierfür der zweite 
Pfingſtfeiertag. 
ſcheidenden Reviſor Herr Witt in deſſen Stelle 
gewählt wurde, ſchloß der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung und machte bekannt, daß die nächſte 
Verſammlung am 18. Auguſt ſtattfindet, viel⸗ 
leicht mit einem Vortrage des Herrn Rechtsan⸗ 
walt Dr. Stein über das Bürgerliche Geſetz— 
buch insbeſondere über Lehr- und Mietsverträge. 


Es ſoll auch verſucht werden, den Mit⸗ 


Nachdem noch für einen aus⸗ 


— die poſener Landwirtſchaftliche Aus⸗ 
wird am 7. Juni Mittag 12 Uhr 


mit 371 Pferden, 811 Rindern, 


Die land⸗ 


Mark zu Preiſen der Ausſtellung geſtiftet. 


— Submiffionstermin. Im Geſchäftszimmer 
der Königlichen Fortifikation fand geſtern Vor⸗ 
mittag ein Submiſſionstermin zur Lieferung von 
640 Meter Hindernisgittern für Feſtungswerke 
ſtatt. Es wurden fünf Angebote von nach⸗ 
folgenden Firmen abgegeben. Es forderten 
Rudolf Thomas 25,90 Mk., E. Drewitz 26,80 
Mk., Nofe - Stewfen 28,50 Mk, Robert Tilk 
28,74 Mk. und Labes 42,00 Mk. pro Kilo⸗ 
gramm den zu liefernden Gitter. 


— pionierkurſus. Am 30. Mai treffen 
hier von allen Truppengattungen des 17. Armee⸗ 
korps von jedem Bataillon je 1 Offizier und 2 
Unteroffiziere ein, um bei dem hieſigen Pionier⸗ 
bataillon einen wöchentlichen Kurſus im Pio⸗ 
nierweſen durchzumachen. 


— Jollkurioſum von der ruſſiſchen Grenze. 
In Oſtrowitte, einem polniſchen Dörfchen un⸗ 
mittelbar an der ruſſiſchen Zollſtation Dobrzyn 
wird eine Zuckerfabrik gebaut. Die Verzollung 
eines zu dieſem Zwecke aus einer deutſchen Fabrik 
gelieferte Petroleum ⸗ Motors wurde von dem 
ruſſiſchen Zollamte Dobrzyn, ohne Hinzuziehung 
eines techniſchen Beamten und ohne Genehmigung 
des Zolldepartements in Petersburg abgelehnt, 
Da die nachgeſuchte Genehmigung nicht erteilt 
wurde, mußte der Motor von Dobrzyn üb er 


Dr 
Gollub und Thorn nach Alexandrowo zur Ver⸗ 
Zzollung gebracht werden. Da der Weg von 
N: lexandrowo nach Oſtrowitte zu weit und un⸗ 
paſſierbar iſt, mußte der Motor den Weg wieder 
zurück über Thorn, Gollub und Dobrzyn machen, 
um an feinen Beſtimmungsort zu gelangen. 
Trotzdem der Motor bereits verz lt war, mußte 
behufs Abfertigung auf Dobrzyn Zollſtation noch 
ein techniſcher Bearıte aus Alexandrowo zuge⸗ 
zogen werden. 
i — Eine große Schlägerei entſtand geſtern 
Abend vor einem Gaſtlokal in Mocker. An der 
Schlägerei waren Pioniere, Artillerie und Zivi⸗ 
4 liſten beteiligt Die Wurfgegenſtände ſpielten 
dabei die Steine. Am ſchlimmſten kam hierbei 
der als Friedensſtifter auftretende Gaſtwirt 
weg; er trug bedeutende Verletzungen durch 
Schläge und Steinwürfe davon. . 
— Ein frecher Einbruchsdiebſtahl wurde 
wie bereits mitgeteilt, vor etwa drei Wochen im 
Buchmanneſchen Geſchäftslokal verübt. Der Dieb 
war durch ein Fenſter von der Mauerſtraße in 
das Kellergeſchoß, und von dort nach dem hinter 
dem Laden gelegenen Komtor gedrungen und 
hatte dort eine Kaſſette erbrochen, wobei dem Ein⸗ 
brecher 70 Mark zur Beute fielen, ohne daß es 
bisher gelang, des Thäters habhaft zu werden. 
In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag gegen 
½ 1 Uhr wurde von der zweiten Etage des 
Buchmann'ſchen Hauſes aus ein Geräuſch und 
ein aufflammender Lichtſchein wahrgenommen; 
als man nach der Urſache forſchte, bemerkte man 
in dem parterre belegenem Komtor einen Mann, 
der ſich an der Kaſſette zu ſchaffen machte. Die 
ſofortige Verfolgung führte zur Feſtnahme des 
Einbrechers, des 19jährigen Schloſſerlehrlings 
Mex Telke des Schloſſermeiſters Röhr, der wieder⸗ 
holt Schloſſerarbeiten bei B. ausgeführt und mit 
den örtlichen Verhältniſſen vertraut war. Der 
„Einbrecher hatte zwei Fenſterſcheiben des Keller⸗ 
fenſters in der Mauerſtraße eingeſchlagen und 
dann die Fenſterſicherung, die nach dem erſten 
Einbruch angebracht worden iſt, beſeitigt. Vom 
Keller aus gelangte er, nachdem er die Thüre 
nach dem zweiten Raum ausgehoben, in das 
Komtor. Auf der Straße ſtanden zwei ſeiner 
7 Kollegen „Schmiere“. Sie ſuchten eiligſt das 
Weite, doch konnte ihre Feſtnahme erfolgen. In 
en Taſchen des Einbrechers wurde eine Anzahl 
Diebeshandwerkzeug vorgefunden. Man glaubt, 
daß dieſer Burſche eine Anzahl früherer Einbrüche 
ebenfalls auf dem Kerbholze hat. 


— — —ü— ü — 


Eingeſandt. 


e dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
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preßgeſetzliche Verantwortung.) 

j 3 In eigener Sache. 

Die Berichte der Zeitungen über die letzte Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung in einer meine Perſonen betreffenden An⸗ 
gelegenheit laſſen erkennen wie wenig ſachlich der Herr 
Berichterſtatter des Ausſchuſſes und einzelne Mitglieder 
der Verſammlung den Gegenſtand behandelten. Es it 
unbegreiflich, daß der Herr Stadtverordnetenvorſteher ohne 
eine Rüge auszusprechen einen abweſenden Stadtverord⸗ 
neten, der der Verhandlung fern blieb um eine ſachliche 
Behandlung ſeiner Angelegenheit zu ermöglichen und 
ſich deshalb nicht verantworten konnte, von ſeinen Kollegen 
in ſo gehäſſiger Weiſe öffentlich an den Pranger ſtellen ließ. 

Die Oeffentlichkeit der Verhandlung iſt mein Glück, 
denn ich bin dadurch in den Stand geſetzt die Angelegen⸗ 
heit der Beurteilung der geſammten Bürgerſchaft zu unter⸗ 
breiten, deren ſachliches Urteil ich nicht zu ſcheuen habe. 
Für meine am hieſigen Platze befindliche Cementwaren 
und Kunſtſteinfabrik iſt die Erlangung einer Bahnver⸗ 
bindung, welche die Entladung und Beladung von Eiſen⸗ 
bahnwagen auf dem Fabrikhof geſtattet eine dringende 
Lebensfrage. Ich kaufte mir deshalb vor einigen Jahren 
in der Nähe des Schlachthofes eine genügende Fläche zur 
Verlegung meiner Fabrik und bemühte mich um Anlage 
der Schlachthausbahn, zu der ich die erſten Lageſkizzen 
zeichnete und dem damaligen Dezernenten des Schlacht⸗ 
hauſes einreichte. i 5 

Als nun die Stadt an mich herantrat, zu dieſer Bahn 
eine Landfläche abzutreten, erklärte ich mich bereit, dieſes 
Land ganz unentgeltlich abzugeben, falls mir ge⸗ 
ſtattet würde, auf dem daſelbſt angelegten Bahngeleiſe 
Entladungen und Beladungen von Waggons zu jeder 
Zeit ohne Behinderung vorzunehmen, andernfalls bean⸗ 
ſpruchte ich für das qm. 2 Mark Entſchädiguug. Auf 
eine Anfrage erklärte ich mich an mein Gebot nur bis 
zum 1. April 1899 gebunden, da ich möglichſt ſchleunig 
die Inbetriebſetzung der Bahn erreichen wollte. Auf die 
unentgeltliche Annahme meines Landſtreifens verzichtete 
der Magiſtrat aus mir unbekannten Gründen und ſchloß 
mit mir, nach Geuehmigung der Bahnlinie und der Ver⸗ 
tragsentwürfe ſeitens der Stadtverordneten einen rechts- 
gültigen Vertrag wegen Uebernahme von 17,69 ar gegen 
Zahlung von 3538 Mark und ſollte Auflaſſung bis zum 
1, Oktober 1899 erfolgen. 

Nach Abſchluß dieſes Vertrages bildete ſich hierorts 
eine Geſellſchaft, die anderes Land aufkaufte und im 
eigenen Intereſſe und im Intereſſe der hieſigen Stärke⸗ 
fabrik wegen einer anderen Führung der Bahnlinie auf 


ihrem eigenen Terrain ohne Berührung meines Grund⸗ 
5 ſtücks mit dem Magiſtrat verhandelte. Als Ergebnis 


. 


1 


dieſer Verhandlungen ſollte der Bau der Bahn durch die 
Stärkefabrik ausgeführt werden, wogegen die Stadtdie für die 
alte Linienführung einſchl. des Landerwerbs berechnete 
Koſtenſumme als Zuſchuß zum Bau hergab. Von der 
koſtenloſen Hergabe des benötigten Terrains ſeitens der 
Geeſellſchaft an die Stärkefabrik hat alſo die Stadt keinen 
Vorteil gehabt. Von dieſen me e durch welche 
der von mir erſtrebte Bahnanſchluß für meine Fabrik 
und mein Gelände hinfällig wurde, erhielt ich erſt Kennt⸗ 
nis, als die betreffenden Verträge dem Ausſchuß der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vorgelegt wurden. Der 
Magiſtrat hielt es nicht für nötig ſich 
mit mir in Verbindung zu ſetzen. 
Am Vormittag des für die Verhandlung vor der 
Stadtverordneten-Verſammlung angeſetzten Tages beſuchte 
ich den damaligen Vertreter des Erſten Bürgermeiſters, 
machte ihn auf den mit mir geſchloſſenen Vertrag auf⸗ 
merkſam, und bat ihn der Stärkefabrik die Auseinander⸗ 
ſetzung mit mir aufzulegen, da ich alsdann hoffen 


Sonnabenden. 
und Tabakfirmen in Hamburg den Schluß 
ihrer Kontore um 2 Uhr nachmittags eingeführt, 
iſt dieſem Beiſpiele jetzt eine größere Anzahl 
dortiger Baumwollhäuſer, Export- und Import⸗ 
geſchäfte, gefolgt, die ebenfalls ihre Geſchäfte an 
den Sonnabend⸗Nachmittagen um 2 Uhr ſchließen. 


Streik 
Leipzig 
Streikenden. 


eine 
Wählers aus den Wählerliſten lieſt man im 
Bukareſter „Adaberul“. 
meiſterei werden zur Zeit die Wählerliſten einer 
gründlichen Reviſion unterzogen, nnd die Perſonen, 
deren Namen aus den Liſten geſtrichen werden, 
erhalten von dieſem traurigen Ereignis durch 
amtliche Schreiben Kenntniß. 
Zeitung liegt eines dieſer Schreiben vor. 
lautet: 
Ihnen hiemit zur Kenntnis gebracht, daß Sie von 
jetzt an unter den Wählern des erſten Wahl: 
kreiſes für die Kammer und den Wählern des 
erſten Wahlkreiſes für die Kammer und den Senat 
nicht mehr figuriren können. Der Grund hier⸗ 
für iſt in Ihrem vor einiger Zeit erfolgten 
Tode zu ſuchen“. 


Aus Wien wird berichtet: 
im neunten Bezirk eine mit 
bevorſtehenden Gemeinderatswahlen 
Wählerverſammlung ſtatt. 
lung ſtellte ſich der Profeſſor an der Staats⸗ 


durfte, den mir ſo nötigen Bahnanſchluß durch etwaigen 
Meine 
Bitte wurde abgeſchlagen, ein in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung durch einen Stadtverordneten dieſerhalb 


Landaustauſch vielleicht doch noch zu erreichen. 


erhobener Einwand unberückſichtigt gelaſſen. Jedenfalls 


hätte die Regelung des mit mir geſchloſſenen Vertrages 


der Stärkefabrik auferlegt werden müſſen. Wenn hierbei 
ein Fehler zu meinem Nachteil gemacht worden iſt, ſo 
kann man doch nicht verlangen, daßich mir dieſen 


Nachteil deshalb, weil ich Stadtverordneter 


bin, ohne weiteres gefallen laſſen ſoll. 

Dieſe Darſtellung der Sachlage dürfte genügen und 
mir erſpart bleiben auf die Auslaſſungen meiner Herrn 
Collegen in der Stadtverordneten⸗Verſammlung noch be⸗ 
ſonders einzugehen. Nur dem Berichterſtatter des Aus⸗ 
ſchuſſes möchte ich bemerken, daß die übrigen beteiligten 
Grundbeſitzer keine Anſprüche erheben konnten, da ſie keinen 
rechtgültigen Verträge mit dem Magiſtrat abgeſchloſſen 
hatten. Wären derartige Verträge vorhanden ge⸗ 
weſen ſo hätten ſie ſicher ebenfalls ihre Anſprüche 
geltend gemacht und die Bahn Hätte vielleicht 
die alte Linienführung behalten. Wie ich mich 
leider überzeugen mußte, iſt ein Anſchluß 
meines Grundſtücks am Schlachthaus an die 


jetzt angelegte Bahn gänzlich ausgeſchloſſen 
und das Grundftück deshalb für meine Zwecke wertlos. 


Thorn III, den 26. Mai 1900. 
5 f. Uehrick. 


In Bezugnahme auf das nächſtens erſcheinende Inſerat 


bitte ich diejenigen Damen und Herren, die geneigt ſind, 
an dem einzurichtenden Kurſus in der doppelten und ein⸗ 
fachen Buchführung teilzunehmen, mich nicht mit umher⸗ 
ziehenden angeblichen Direktoren zu verwechſeln, da ich 
in der Nähe meinen Wohnort habe, wo meine Lehr⸗ 
methode allgemein geſchätzt wird. } 
ſchwierigen Gegenſtand dem Lernenden klar und leicht 
faßlich zu Gehör und dringt in kaum merklichen Ueber⸗ 
gängen vom Leichten zum Schweren allmählich aber 
ſtetig vor, bis das Ende erreicht iſt. Die Methode habe 
ich praktiſch bei vielen Schülern und Schülerinnen, von 
denen ein großer Teil Stellung und Exiſtenz gefunden 
hat, mit gutem Erfolge erprobt, weil ſie bald das Inter⸗ 
eſſe des Lernenden erweckt und Eifer wachruft. g 
meiner Meinung und beruflichen Erfahrung als vereid. 
Bücherreviſor ſollten alle jungen Kaufleute, die doch auch 
mal ſelbſtſtändig werden, nicht eher ruhen, bis ſie die 
Kenntnis der Buchführung ſich angeeignet haben; nicht 
minder die jungen Damen, die ſich eine Exiſtenz ſchaffen 
wollen. 
wird ſicherlich befriedigt werden. 


Sie bringt den an ſich 


Nach 


Wer nur Luſt und Liebe zur Sache mitbringt, 


Handelslehrer Sachs, Allenſtein. 


Bleine Chronik. 
26. Mai. Die Direktion 


* Hamburg, 


der Hamburg⸗Altonger Straßeneiſenbahngeſellſchaft 
erhöhte freiwillig das Monatsgehalt der Schaffner 
um 5 Mark zur Vorbeugung des auch für hier 
drohenden allgemeinen Ausſtandes. 


Früherer Geſchäftsſchluß an 


Nachdem zahlreiche Bank⸗ 


Streikende Artilleriſten. Man 


ſchreibt uns: In Verder a. d. Aller ſtreiken 
Artilleriſten ſeit Sonntag vor acht Tagen, indem 
ſie ſeit dieſer Zeit nicht mehr tanzen. 
Marsſöhne haben in den Tanzlokalen pro Abend 
1 Mk. zu bezahlen, ſie wollen jedoch für die 
Folge, wie ſolches auch in anderen Städten 
üblich iſt, nur 30 Pfennig bezahlen. 
Streikenden 
Tänzerinnen ohne die Artillerie das Vergnügen 
nur 
taxiren, ſo werden ſie wohl auch ihr Ziel er⸗ 
reichen. 


Die 


Da die 
und die 


feſt 


zuſammenhalten 


auf die Hälfte ſeines früheren Wertes 


Au s ſta nd. 
Bäckergehilfen 
mit der Niederlage 


* Mißglückter 
der 
endete 


Der 
in 
der 


* Ein zwingender Grund. Ueber 
durchaus gerechtfertigte Streichung eines 


Auf der Bukareſter Bür⸗ 


Der genannten 
Es 
wird 


„Herrn Major A. Fanutza. Es 


* Ein „ſchneidiger“ Candidat. 
Freitag fand hier 
Rückſicht auf die 
einberufene 
In dieſer Verſamm⸗ 


gewerbeſchule, Joſeph Wilhelm Maier als 
Candidat für den Gemeinderat vor und bemerkte 
u. a. Folgendes: „Im Falle meiner Wahl 
werde ich den parlamentariſchen Anſtand 
wahren. Doch werde ich ſchärfere und ſchärfſte 
Tonarten anſchlagen und auch vor Ehrenbeleidi⸗ 
gungen nicht zurückſchrecken. (Stürmiſcher 
Beifall) Wenn Leute, welche über das Ein⸗ 
ſäumen von Unterhoſen ſprechen können, über 
Elektricitätswerke ſprechen, dann fange ich zu 
raufen an und werde meine Kräfte zeigen, wie 
ich es im Athletikelub gewohnt bin. (Stürmiſcher 


Ortsbürgern jetzt die Zähne. 
die Wahl annehmen, wenn man das Stellen — 


im vergangenen 
Berliner fabrizirte Pferde wurſt iu großen 
Quantitäten nach Gotha geſchickt wird, um 
von dort durch Vermittelung einer Gothaer 
Firma als echt 
wurſt in die Welt zu gehen. 
Orten 
wohin Berliner Pferdewurſt als „echte Gothaer“ 
geliefert worden ſei. 
der Vorſtand der Fleiſcherin nung zu 
Gotha in einer an die „Allgemeine Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ gerichteten Zuſchrift, daß durch die von 
der Innung angeſtellten Nachforſchungen nun⸗ 
mehr feſtgeſtellt iſt, daß bei den erwähnten Be⸗ 
trügereien eine Gothaer Firma überhaupt nicht 
beteiligt war, dieſes ſaubexe Gewerbe vielmehr 
von 
Thüringen ausgeübt worden iſt. 


zulegen. 


Beifall.) Ich werde ſagen, 


(Bravo!)“ 


* Das niedrigſte Bürgermeiſ⸗ 
tergehalt) im deutſchen Reiche dürfte der 
Ortsgewaltige in dem Dörfchen Heßloch 
(Rheinprovinz) beziehen. Der Nachtwächter 
erhält dort 300, der Bürgermeiſter nur 250 Mk. 
Jahresgehalt; dabei ſteht Letzterem keinerlei 
Schreibkraft zur Seite, er muß Alles ſelbſt 
beſorgen. Als kürzlich der Bürgermeiſter ſeine 
Stelle niederlegte, wählte man flugs einſtimmig 
einen der wenigen ſonſt noch für das Amt 
geeigneten Eingeſeſſenen. Dieſer zeigt aber den 
Er will nur dann 


Einkommen auf 500 ME, bringt. 


* Berliner Pferdewurſt als 
„echte Gothaer“. Großes Auffehen erregte 
Jahre die Nachricht, daß in 


Gothaer Cervelat⸗ 


Unter anderen 


wurde beſonders München genannt, 


Demgegenüber erklärt jetzt 


einer Firma in Eiſenberg in 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 28. Mai. Geſtern Nachmittag unter⸗ 


nahm der Kaiſer und die Kaiſerin eine 


Spazierfahrt. Heute morgen hatte der Kaiſer 


während des Spaziergangs im Tiergarten eine 


Beſprechung mit dem Hofgartendirektor und hörte 


ſpäter im Auswärtigen Amt den Vortrag des 
Staatsſekretärs Grafen Bülow. 


Hamburg, 28. Mai. Die Hamburger 


Bürgerſchaft nahm in ihrer letzten Sitzung eine 
Geſetzesvorlage an, wonach der Behörde das 
Expropriationsrecht für die aus dem 
Cholerajahr weit über Hamburgs Grenzen be— 
kannt gewordenenelenden Häuſerbaracken 
in den Gängen und Höfen der Neuſtadt 


verliehen wird. 


Paris, 27. Mai. Anläßlich der Wieder⸗ 
kehr der Woche, in welcher 1871 der Sturz der 
Commune erfolgte, zogen verſchiedene Gruppen von 
Sozialiſten mit ihren hervorragendſten Führern an 
der Spitze, mit Kränzen und roten um den Fahnen⸗ 
ſchaft gewickelten Fahnen, in üblicher Weiſe zu den 
Gräbern der Gefallenen, um dort Kränze nieder⸗ 
Es waren umfaſſende Maßregeln zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen. Einige 


Gruppen wollten ihre Fahnen entfalten, wurden 
aber von der Polizei daran gehindert. Die Mani⸗ 
feſtanten fügten ſich den Anordnungen, ohne daß 
ein ernſter Zwiſchenfall vorgekommen wäre und 
es fand in aller Ruhe ein Vorbeimarſch an den 
Gräbern ftatt. 


Vertus, 27. Mai. Leon Bougeois hielt hier 


auf einem Bankett eine Rede, in welcher er 
erklärte, um ein Patriot zu ſein, brauche 


man nicht auf öffentlichen Orten ſtets das 
Wort „Vaterland“ im Munde zu 
führen. Dem Nationalismus müſſe man 


die nationale Partei entgegenſtellen, welche die 
nationale Verteidigung wiederhergeſtellt und die 
Grenzen des Republik 
Nationaliſten 
ſtändig das 
Vaterlands. 
erklärte hierauf, der Miniſterpräſident werde nicht 
davon ablaſſen, die Republik bis zum Aeußerſten 
zu verteidigen. 


erweitert habe. Die 
provozirten be 
Ausland auf Koſten des 


Der Unterſtaatsſekretär Mongeot 


Newyork, 28. Mai. Einer Depeſche aus 
Waſhington zufolge werden in allen japa= 
niſchen Häfen ſcharfe Torpedos ge⸗ 
legt. Man glaube, daß Japan demnächſt einen 
Konflikt erwarte. 


Pretoria, 26. Mai. Das amtliche Blatt 
meldet, daß die britiſchen Truppen den Baal 
fluß bei Grobber3 - Drift in der Nähe von 
Parys überſchritten haben. Die Brücke 
bei Vereeniging iſt von den Buren in die Luft 
geſprengt worden. — Nachdem die Buren Heil- 
bron wieder genommen haben, ſind ſie den 
Briten bis nach Wolvehoek gefolgt. 


Kapſtadt, 26. Mai. Der „Cap e⸗Argus“ 
meldet aus Lourenco Marpues: Eine Anordnung 
einflußreicher Burghers habe dem Präſidenten 
Krüger geraten, ſich zu ergeben, worauf Krüger 
erwidert habe, die Sache liege in den Händen 
der Kommandanten. 


Taaiboſch, 26. Mai. Die Buren 
haben, wie Reuters Bureau meldet, die Ver⸗ 
teidig ung des Vaalfluſſes aufge 
geben. Ihre Truppenfüh rer haben ſich 
verſammelt, um darüber zu berathen, 


was Götz von Ber⸗ 
lichingen gejagt hat, wenn man es vecdient. 


Wechſel⸗ Diskont 5½ pCt., 


ob eine Fortſetzung des Kampfes an⸗ 
gebracht ſei. Inzwiſchen bleibt der Feind 
in Meyerton. — General French hat geſtern bei 
der Furt von Lindeques den Vaal überſchritten. 
Heute iſt die berittene Infanterie vorgerückt. 


Neweaſtle, 26. Mai. Der Freiſtaat⸗ 
Beamte Louis Koch hat ſich heute hier ergeben, 


er erklärte, daß alle Burghers in den Diſtricten 
Harryſmith und Vrede auf ihre Farmen zurück⸗ 
gekehrt ſeien und ſich weigerten, den Kampf 
fortzuſetzen. 


— —— . —— ———— .—— — 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 28. Mai. Fonds feit. | 26. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 216,40 
Warſchau 8 Tage 215,85 a 
Oeſterr. Banknoten 84,60 84,55 
Preuß. Konſols 3 pCt, 86,20 86,25 
Preuß. Konſols 31/, pCt. 95,30 95,10 
Preuß. Konſols 3 ½ pCt. abg. 95,00 94,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 85,90 86,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 95,00 95,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 82,50 82,50 

NETTE 92.00 | 92,00 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 94,00 94,00 

ee, 4 pt. 10080 | 100,80 
Poln: Pfandbriefe 4½ pCt, 97,00 97,00 
Türk. Anleihe C. 26,40 26,50 
Italien. Rente 4 pCt. 94,90 2 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 80,00 80,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 183,20] 183,0 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Aktien 225,00 226,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 221,75 226,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,25 124,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 31, pCt, Ir = 
Weizen: Mai 153,50 153,00 

„ Juli 15400 | 154.00 
n September 157,00 157,00 
n loco Newyork 80 B78 80 3/5 
Roggen: At 154,00 153,00 
7 Juli 150,00] 149,25 
5 September Fr N 147,50 147,00 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 49,80 49,80 


Lombard⸗Zinsfuß 6½ pCt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 26. Mai. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und 


weiß 750— 764 
Gr. 148151 M. bez., inländiſch bunt 692756 Gr. 
132—148 M. bez., inländiſch rot 724 Gr. 
140 M. bez. 


Roggen: inländ. grobkörnig 738 Gr. 141 M. bez., 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 


tranſito Victoria —131 ME, bez., 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr, 


inlündiſcher 127—128 M. bez. 


Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,15 —4,25 M. bez., 


Roggen 4,60 —4,75 M. bez. 


—... ..... — RETTET 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Angekommen ſind die Schiffer: Jul, Grätz, Kahn 


mit 2000 Ztr. Getreide von Wloelawek nach Thorn’; 
F. Oſtrowski, Kahn mit 2400 Ziegeln von Antoniewo 
nach Thorn; J. Blachowski, Kahn mit 2350 Ziegeln 
von Antoniewo nach Thorn; Kapt. Ulawski, Dampfer 
Robert“ mit 4 beladenen Kähnen im Schlepptau von 
Danzig nach Warſchau; F. Roszinski, Kahn mit 4000 
Bir. diverſen Gütern von Danzig nach Warſchau; A. Kop⸗ 
czynski, Kahn mit 3600 Ztr. div. Gütern von Danzig 
nach Warſchau; S. Graszewiez, Kahn mit 2200 Zr: 
div. Gütern von Danzig nach Warſchau; A. Lengowski, 
Kahn mit 2200 Ztr. div. Gütern von Danzig nach War⸗ 
ſchau. — Abgefahren: Kapt. Murawski, Dampfer „Alice“ 
mit 120 Faß Spiritus, 200 Ztr. Mehl und 150 Ztr 
Maſchinenöl von Thorn nach Danzig. 


Don, 6 Traften Rundholz von Rußland nach Schulitz 


Habermann, 5 Traften Rundholz von Rußland nach 
Schulitz; Franke u. Söhne, 4 Traften Rundholz von 
Rußland nach Schulitz; Warſchawski, 4 Traften Rund⸗ 
holz von Rußland nach Schulitz; Werner, 2 Traften 
Rundholz zum Verkauf hier angeſtellt. 


Waſſerſtand: 1,17 Meter. — Windrichtung: NW. 
. ²· V eee 
Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Theil 


Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ernst Niemeyer, beide in Thorn. 


Hirſch'ſche Schneider⸗Akademie, 


Berlin C., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus: 
ſtellung 1879. 


„ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg 0 Mebaile in Frankreich 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 25 000 
Schüler ausgebildet. Kurje von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren:, damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten lo s 
Proſpekte gratis. Die direktion. 


J d D A DENE SE ET 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, 
Paris, Wien, Zürich u. ſ. w. (über 900 Angeſtellte), in 
Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brads trest 
Company, erteilt kaufmänniſche Auskünfte. Jahres: 
bericht und Tarif poſtfrei. 


Vorläufige Anzeige. 


Nachruf! 


Am 22. Mai d. J. verschied zu St. Blasien der] 
Königliche Leutnant a. D. Herr Rittergutsbesitzer 


Wilhelm Glaus. 


Das Offizierkorps des Beurlaubtenstandes und 
der Inactivität des Landwehrbezirks Thorn wird dem 
Dahingeschiedenen stets ein ehrendes Andenken be- 
wahren. 

Thorn, den 28. Mai 1900. 

im Namen der Offiziere, Sanitäts- Offiziere und 
oberen Militärbeamten des Beurlaubtenstandes unc 
! der Inactivität 
Grunert, 
Oberstleutnant und Kommandeur des 
Landwehrbezirks Thorn. 


gezwungen, wegen Mangel an Platz von 


— 
— EnN 
et 


— — 


— 


neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Bekanntmachung. 

Zum Zwecke der kataſtermäßigen Auf⸗ 
nahme der eingemeindeten Theile des 
Gutsbezirks Weißhof, Neu⸗Weißhof, 
und Kolonie Weißhof insbeſondere, 
wird der von uns beauftragte Land⸗ 
meſſer Herr Boehmer mit ſeinem Ge⸗ 
hülfen die dahin gehörigen Grund⸗ 
ſtücke betreten müſſen. 

Wir erſuchen die beteiligten Beſitzer 
dieſes zu geſtatten und bemerken, daß 
es ſich dabei auch um Vorarbeiten 
für Aufſtellung eines ordnungsmäßi⸗ 
gen Bebauungs⸗Planes handelt. 

Thorn, den 22. Mai 1900. 


Der Magiſtrat. 


Verſteigerung. 
Dienstag, den 29. d. ts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 

hieſigen Königl. Landgerichts: 
1 Wäſcheſpind, 1 Sopha, 1 
Sophatiſch, 1 Kleiderſpind, 
1 Kaffeeſervice (Nickel), 1 
Nähmaschine, 1 fan nenen Kausfrauen! £ 
A echten a 


== 


23 
— 
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Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern. 
Täglich Neuheiten in 


Sonnenschirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen- und Regenſchirmen. 


Knabenblousen und 


großen Eisſchrank 5 
öffentlich meiſtbietend gegen baare & verwendet 


[ teigern. f als nur 
N 9 75 8 Gerichts vollzieher. = Gehen Pana Bettzeug und 
verfteigerung. big u 5 0 
Dienstag, den 29. d. Mts. Caffe⸗Juſatzu. &Haffee 5 Er . ae 
1905 i ane 10 Ahr. Caffee⸗Erſatz. N R = 
9. am hiefigen weichſelufer So DOSDADDDSDSOSDOSER| ud 


Niederlagen bei Herren: 
Hugo Eromin, 
Ce A. Guksch, 
Robert Liebchen, 5 
Mendel & Pommer, 25 
Carl Sakriss, 3 


Alte Thüren, Fenſter 
und Oefen 


zum Abbruch verkauft 
A. Teufel, Maurermeiſter, 
Gerechteſtraße 25. 


im Kahn IV Nr. 285 befindlichen 
ca. 300 Ctr. Roggenkleie 
gegen baare Bezahlung öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigern. 
Faul Engler. 
vereidigter Handelsmaller. 


Nerm. Lichtenfeld, erijavetnftr. 
empfiehlt 


Mahrs 


poröſe Unterkleidung (Korellgewebe) als 
anerkannt angenehmſte und geſundeſte 
Unterkleidung für den Sommer. 

Als Sporthemden, Normalhemden 


u. Beinkleider für Herren vorrätig. Neue Matjes⸗ Heringe, 
Vertreter rain) Malta Kartoffeln 


ſofort geſ. M. Ahlwert, Hamburg 15. empfiehlt Huge Eromin.|, 


 Geschäfts- Eröffnung. 


Offeriere in dem von mir neu errichteten Geſchäfte folgende 
Artikel zu auffallend billigen Eugros-Preiſen: 


Kinderſchuhe von 0,50 Mk. an. 

Mädchenſchuhe von 2,00 Mk. an. 

Damenſchuhe von 1,60 Mk. an. 

Roßleder Herren⸗Halbſchuhe von 4 Mk. an. 

Roßleder Herren⸗Zugſtiefel von 5,50 Mk. an. 
Herren⸗Stiefel von 5 Mk. an. 

Roßleder Damen⸗Spangen von 3 Mk. an. 

Roßleder Damen ⸗Schnürſchuhe von 3 Mk. an. 

Gelbe Ziegenleder⸗Damen⸗Spangen von 3,25 Mk. an. 
Braune Segeltuch für Herren von 2,75 Mk. an. 


Ven den hervorragendſten ärztlichen Autoritäten 

empfohlen und in zahlreichen ſtaatlichen, 

ſtädtiſchen und privaten Krankenanſtalten dauernd 
eingeführt. 


PLASMON 


für Kranke, Reconvales- 
eenten und überhaupt 
schwächliche Personen, 
auch für stillende Frauen, 
das hervorragendste 


Nähr- und 
Kräftigungsmittel, 


Der billige Preis ge- 
stattet jedermann die 
Anschaffung. 


Erhältlich in Packeten von 
60 Pf. an in Apotheken und 
Drogengeschäften. 


Plasmon-Chocolade, 
- Plasmon-Cacao, 
Plasmon-Zwiebacke, 
Plasmon-Cakes, 
Plasmon-Biscuits, Plasmon-Speisenmehl, 
Plasmon-Hafercacao, Plasmon-Liköre 
verbinden den höchsten Nährwerth mit feinstem Geschmack, 
Erhältlich in den Specialgeschäften der betr. Branchen. 


Siebold’s Nahrungsmittel-Gesellschaft m. b. H. 


Berlin SW., Charlotten-Strasse 86. 


ae Segeltuch für Damen 11 4 75 105 an. (6) 

raune Segeltuch für Kinder von 1,7 . an. AAR a 
Sämmtliche Artikel bis zu den feinſten Qualitäten find bei ooo ooo οοο e 
PPC 


mir ſtets in größter Auswahl vorräthig. 


H. Littmann, 


Stiefel-Fabrik in Riesenburg. 


Für Rettung von Trunksuclt! 


5 or Empfehle mich zur Anfertigung eleg. 

verſend. Anweiſung nach 26jähriger 

Laage Methode zur ſofortigen Herren-u,Knaben-Garderobe 
radikalen Beſeitigung, mit auch ohne] nach Maß unter Garantie für guten 

Vorwiſſen zu vollziehen, keine] Sitz und elegante Arbeit. Reparaturen 

J Berufsſtörung. = Briefen find 50 Pf. | werden gut und billig ausgeführt. 

in Briefmarken beizufügen. Man W. L. Florczak, Schneidermſtr. 


0 Filiale Thorn, Culmerſtr. 5. 
adreſſiere: Privat-Anstalt Villa Christina Thorn, Schillerftr. 12. 


Druck und Verlag der Thorner Oſtdeutſ 


„„ 
Spezialitäten Künſtler Enſemble 
„Gliohus‘“ kommt! 


Alles Nähere die kolaenden Annoncen u. plakate an den Anſchlagtafeln. Freilag, den 1. Juni: Große Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


Inh. Jul. Leyser. 


Durch den am 5. Juni d. Js. beginnenden umbau meines Geſchäftslokals bin ich 


chen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Höschen, 


rother 
zu haben Maureramtshaus. 3 


Ein gebr. Damenrad 
billig zu verkaufen 
Gerberſtraße 27, 1 J. 


Tourenmaſchine 
billig zu verkaufen. 
J. Ziebart, Mellienftr. 116. 


Buchführungen, Correſpond., kaufm. 
Rechnen u. Contorwiſſen. Am 5. Juni 
beginnen n. Curſe, beſond. Ausbildung. 
Bei größ. Teilnahme tritt Preiserm. ein. 
H. Baranowski, 
Bedingungen in der Schreibwaren⸗ 
Handlung 8. Westphal zu erſehen. 


Suche von ſofort mehrere junge 
Mädchen, welche Schneiderei verſtehen, 
nach Polen als Bonnen zu gr. Kindern, 
mit hohem Gehalt. Stützen, Buffetfrl., 
Verkäuferinnen, Wirthin, Kochmamſell 
Kellner u. Kochlehrlinge, Hausdiener 
u. Uutſcher St. Lewandoski, 
Agent, Heiligegeſtſtr. 17. 


Eine Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, per 
ſofort geſucht. Lesser Cohn. 


Suche für mein deſtillations⸗Geſchäft 
zum ſofortigen Antritt einen 


Leſirligg 
mit guter Schulbildung. 
&. Hirschfeld. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden 


C. B. Dietrich 8 Sohn. 


Aufwärterin ſucht Culmerſtr. 6, II. 


Ein gut verzinsliches 


Hausgrundſtück, 


Stadt oder Vorſtadt, wird von einem 
S elbſtkäufer zu kaufen geſucht. Anz. 
bis 20 000 M. Off. mit genauen An⸗ 
gaben erb. u. A. IB. d. Zeitung. 


[CONCERT 


Von 9½ Uhr an ST 20 Pf. 


Garten = Kies 


ä vH 


Schützenhaus. 
Täglich 


| 


der Tyroler Sängergeſellſchaft 
„Almrosen“ 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. 


Bei ungünſtiger Witterung find 
das Concert im Saal ſtatt. 


Breitestr. 30. 


dienstag, den 29. Mai bis Sonnabend, den 2. Juni 
einen großen 


Ausverkauf 


zu eröffnen. — Auf meine bisherigen billigen und feſten Preiſe vergüte ich einen 


Extra-Rahaftt von 10 


0 nee? , für alle in dieſer Zeit vom Lager gekauften Waaren und bietet ſich in Anbetracht der beginnenden 
N | Sommer-Saifon eine beſonders günftige Gelegenheit zu außerordentlich billigen Preiſen zu erjtehen: 


Biousenhemden in einfacher und eleganter Ausführung, 
Jupons in Alpacca, Leinen und Seide, | 
Costume in aparten Facons, 

Matinees und Morgenröcke in allen Preislagen, 
Kinderkleider, weiß und couleurt, fü 


r jede Größe, | 


Damenkragen, Gürtel, Cravatten etc., 
Haus-, Küchen- und Wirthschafts - Wäsche, | 
Bettfedern u. S. W. 5 


Gur: | 


Mein Lokal mit ſchönem Garten, 
Tanzjaal, neuasphaltirter Kegel: 
bahn ꝛc. bringe ich den verehrlichen 
Vereinen ꝛc. in gefällige Erinnerung. 
Daſſelbe iſt ſowohl auf dem Land-, 
wie auf dem Waſſerwege bequem zu 
erreichen und ſeit vielen Jahren ein 


beliebter Ausflugsort, 


Für gute Speifen und Getränke 
zu mäßigen Preiſen ſowie aufmerk⸗ 
ſame Bedienung wird, wie bekannt, 
ſtets geſorgt. 

Hochachtungsvoll 


R. Sodtke. 


Braunbier 


empfehle jeden Dienstag und Freitag 
vormittags im Hausflur des Fleiſcher⸗ 
meiſters Herrn Borchardt⸗Schillerſtr. 
ſowie in meiner Brauerei Kulmer 
Doritadt 82. > 


Raimund Fischer. _ 


Hefe. 
Stettiner Preß 0,40 N. 
Stettiner Doppel 0,60 „ 
Kaiſer Auszugmehl 0,6 „ 

6 *. pfd. = Ye Ctr. 0,90 57 

Diamantmeh!!l O, f 
6 ½ Pfd. ½ Ctr. 105 „ 
Uuchenmehl 6 ¼ pfd. 0,20 „ 


Süßrahm⸗Margarine 0,00 „ 
Rofinen a * 
Koriuthen 0,0 „ 


Carl Sakriss, schuhmacherftr. 26. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mäßigkeits⸗verein 
des „Blauen Kreuzes". 
Bromb. Vorſtadt, Kaſernenſtraße 38. 
Mittwoch, 30 Mai, | 
Abends 8 Uhr: Gemeinſchaftliche 
Gebets⸗Verſammlung. . 


Hierzu eine Beilage. 


5 


Kleinſtädtiſch. 
elle der Anger Gegenwart, 


Von Carl Caſſau. 
»Machdruck verboten). 
Herr Muffert hatte ſchon den ganzen Abend 
insgeheim über den Wirt vom „Deutſchen 
Haufe geſchimpft, der heute wieder Konzert 
gebe und ihm die Gäſte weglocke, trotz des 
famoſen Löwenbräu. 
„Willkommen!“ empfing die Ankömmlinge 


8 


aus, 
das 


Bahnen, indem er leiſe in Arthurs Ohi 
raunte: 

„Weißt Du, was ich glaube?“ 

55 55 pr 

„Du intereſſierſt Dich für Helene! 

Arthur lachte. 


der Gerichtsſchreiber. „Es dauerte lange!“ 
„Ja, mein Junge,“ beruhigte ihn Oswald 
jovial. „So etwas kommt nach einer Verlob⸗ 
ung vor!“ 

„Verlobt “ rief nun Herr Fink voll Freude. 
„Du Glücklicher!“ 5 

„Verlobt? Ei, ei!“ meinge nun auch Herr 
Muffert. „Wer iſt denn die Glückliche, Herr 
Koberſtein?“ . 

Er empfing zur Beruhigung feiner Neugierde 
die nötige Aufklärung, während Baron Berg 
Arthur begrüßte. Nochmals bat er um Pünkt⸗ 
lichkeit auf morgen, dann befahl er, ſein Pferd 
vorzuführen. 

Jetzt bemächtigte ſich Herr Muffert der Zeit⸗ 
ung, die der Baron vorhin geleſen. 

„Da haben wirs!“ rief er dann beftig 
„die Unficherheit nimmt zu; wohin fo 
zuletzt führen?“ 

„Was giebt es denn?“ fragte Arthur. 

„Da meldet man aus Bergkirchen einen Ein⸗ 
bruch beim Förſter. Kleidung, Waffen, Geld, 
alles iſt geſtohlen!“ 

„Nichts Neues in dieſer Gegend,“ zuckte 
Fink die Achſeln. 

„Und hier wird obendrein der Ausbruch 
eines Züchtlings gemeldet,“ fuhr jener unwillig 
bie „eines ſchweren Verbrechers, der wegen 

ordes ſaß! Er iſt ein Kerl aus hieſiger 
Gegend; er heißt Jürgen Rink, ſie nennen 
ihn aber nur den Jägerjürgen!“ 5 

Baron Leopold zuckte heftig zuſammen, be⸗ 
ſtieg ſein Pferd und jagte davon. 

„Die Erinnerung ſchien dem Herrn Baron 
auch nicht angenehm!“ 

„Was hat denn das mit dem Baron zu 
thun ?“ fragte nun Arthur neugierig. 

„Das wiſſen Sie nicht? — Freilich, Sie 
müſſen damals noch ein Kind geweſen fein ! 
Seiner Zeit füllte die Geſchichte alle Zeitungen! 
— Baron Edgar, der Vater des eben anmej- 
enden jungen Herrn, hatte noch einen Bruder 
Harry, dem das Gut eigentlich gehörte. Obwohl 
bereits Witwer, rühmte man Herrn Harry 
doch allerlei galante Abenteuer nach. Der 
Jägerjürgen, ein ſchmucker aber jähzorniger 
Menſch, ſtand bei ihm im Dienſte; er liebte 
leidenſchaftlich ein Mädchen, welches die Birken⸗ 
dörte genannt wurde. Nun ſoll er eines Tages 
Baron Harry in ihrer Hütte und in ihren 
Armen gefunden haben, kurz er ſchoß den 
Baron nieder wie einen tollen Hund, lieferte 
ſich Rn ſelbſt dem Gerichte und wurde für 
ſeinen Mord zu fünfundzwanzigjähriger Zucht 
hausſtrafe verurteilf. Das iſt alles!“ 

„Man munkelte hiernach von Intriguen, 
durch welche Baron Harry dorthin gelockt ſei; 
aber wer wollte das erforſchen?“ fügte Fink 

inzu. 4 

Oswald brachte das Geſpräch in andere 

I 

„Wie närriſch Du bift ! Ihr Verliebten ſeid 
doch in der That unzurechnungsfähig! Ich und 
eine Kleinſtädterin? Nie! nie!“ f 

Sie brachen auf und Arthur erklärte, ſie 
noch ein wenig begleiten zu wollen. 

Im „Deutſchen Hauſe“ war noch Licht. An⸗ 
geſichts des ſchönen Abends ſaß faſt ganz 
Steinheim noch im Garten, in dem die kleine 
Kapelle konzertierte. 

„Wollen wir auch hinein?“ fragte Arthur 
„Ich bin jetzt wieder ganz munter und möchte 

den Garten wiederſehen! In meinen Knaben⸗ 
jahren war hier eine Kegelbahn, auf der man 
partout keinen Pudel werfen konnte!“ 

„Warum nicht?“ fragte Fink luſtig. 

„Weil ſie zu einer förmlichen Rinne ausge⸗ 

kegelt war!“ entgegnete Arthur lachend. 

„Ländlich — ſchändlich! Echt kleinſtädtiſch!“ 

„Das iſt auch heute noch faſt ſo!“ meinte 
Oswald. 

„Siehe, dort kiegt das famoſe Inſtitut!“ 

Er zeigte auf ein entferntes Gebüſch, fuhr 

aber unwillkürlich zurück 
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der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


„Leopoldinens Vater, Herr Pätſch,“ flüſterte 
er dann Arthur zu. 
„Wo?“ 5 
„Der Herr, welcher dort am Tlſche ſitzt, mit 
Brille und Habichtsnaſe.“ 


„Das iſt Pätſch? Hm, hm! Kommt, wir 
wollen uns in dieſe Laube ſetzen.“ 


Arthur konnte von hier aus ſo recht das 
Geſicht des Agenten ſtudieren. Fink ſuchte in⸗ 
deß nach Leopoldinen und flüſterte zuletzt: 

„Er ſcheint allein zu ſein!“ 

In dieſem Augenblick trat ein Chauſſee⸗ 
arbeiter in den Garten und rief nach einem 
Schoppen. Er trug eine Ledertaſche über der 
Schulter, und ſah wie ein gewöhnlicher Arbeiter 
aus, der am Samstag heimgeht. Als er das 
Bier vom Kellner erhalten, ſuchten ſeine Augen 
den kleinen Garten ab und blieben zuletzt an 
Herrn Pätſch haften. Darauf ſetzte er ſeinen 
Schoppen auf den Tiſch desſelben und ließ 
gleichzeitig unter einem „Mit Verlaub!“ ein 
Zettelchen auf deſſen Fläche niederfallen. Dann 
verſchwand er. 

Herr Pätſch ſah ſich überall vorſichtig um 
und las dann den Zettel verſtohlen, der hier⸗ 
nach vernichtet wurde. 

Arthur beobachtete alles und murmelte dar⸗ 


uf: 

8 Wunder: hat doch der Mann eine 
nicht im beſten Rufe ſtehende Agentur! Wer 
weiß, was für ein Schurkenſtreich jetzt wieder 
ausgeheckt wird!“ 
Die drei Bekannten machten nun im Garten 
die Runde und kamen bei dieſer Gelegenheit 
an den ruuden Stammtiſch, an dem es überall 
hieß: 

Seht Webſter's Arthur kommt als Kröſus 
aus Mexiko zurück!“ denn Herr Muffert hatte 
bereits geplaudert. Arthur wurde wiederholt 
angeredet und fühlte ſich auch bald gefeſſelt; 
man ſetzte ſich. 5 

„Verderben, gehe nun Deinen Gang,“ dekla⸗ 
mierte Oswald und ließ ſich ebenfalls nieder. 

„Ich habe Ihren Herrn Papa ſehr gut ger 
kannt!“ rühmte ſich der dicke Einnehmer. 

„Wir waren die beſten Freunde,“ warf d 
Oberkontrolleur hin. 

„War ein Prachtskerl!“ ſagte der Bürger 
meiſter. 

Und nun wurden Geſchichten erzählt, Anek⸗ 
doten von dem luſtigen Muſikus, luſtige 
Streiche vom Kantor, drollige Intermezzos von 
den Geſangsfeſten der „Euterpe,“ und ehe 
man es dachte, ſchlugs auf dem Turme 1 Uhr. 

„Was denkt und redet man denn drüben 
überm Ozean von dem neuen Steuerſyſtem, 
Herr Webſter ?“ fragte ein Gutsbeſitzer der 
Umgegend den Gefeierten. 

„Daß der Fürſt Bismarck ſehr vernünftig 
und klug handelte, das eigene Produkt des 
Landes durch Eingangszoll auf fremde Waren 
zu ſchützen. Schließlich hat das Land ſelbſt 
doch den Vorteil daran. Iſt es in den Ver⸗ 
einigten anders? Rechnet alles in allen zu⸗ 
ſammen, meine Herrn, und Ihr könnt Euch 
nicht beflayen! Aber einen Vorwurf kann ich 
den Deutſchen nicht erſparen; ihre Fürſten 
und Staatsmänner haben ſie immer ver⸗ 
wöhnt!“ 

Das war doch einmal eine Abwechslung 
von dem alltäglichen Thema, weshalb manches 
Bravo dem Redner lohnte, trotz der Bußpredigt, 
die er gehalten. Rs 


Die Aufregung wich der Ruhe, als ſich das 
Geſpräch im breiten Fahrwaſſer der Politik 
verlief. Be wi 

„Macht man nicht drüben jetzt auch 
einen Heppheppfeldzug?“ fragte der Oberkon⸗ 
trolleur. 

„Gott ſei Dank, nein! man iſt dort nicht 
ſo närriſch, Juden ſind auch Menſchen, und 
wenn ſie ſchlauer ſind wie wir, ſo hat das — 
unſere Dummheit ſchuld! Leben und leben 
laſſen! — Aber Temperenzler haben wir drüben. 
nun, fo viel Land, fo viel Tand ! Säßen wir’ 
drüben im Wirtshauſe jo lange, meine Herren, 
wer weiß, ob nicht ein Heer von Temperenz⸗ 
lerinnen uns aufhöbe! Doch es wird Zeit, daß 
wir heim gehen!“ 

Man lachte und brach lärmend auf. 

3. Kapitel. 
Auf Schloß Berg. 


Der ſchläfrige Hausknecht weckte Arthur am 
andern Morgen ganz früh. Eilig ſprang unſer 
junger Freund aus dem Bette, 
Toilette und ſchritt dann munter in den ſchönen 
Morgen hinein auf Schloß Berg zu. 

Die Frühglocken läuteten eben den Sonntag 


a 
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Dienstag, den 29. Mai 1900. 


ein, als Arthur in den großen Wald trat, den 
man recht nüchtern 
hatte. Die Finken ſchmetterten auf den Bäu⸗ 


„Krähenhorſt“ benannt] , „ 


„Das dachte ich auch!“ 
Und das Geheimnis?“ 
„Ich wurde nicht klug daraus, gnädiger 


men, große Waldrieſen, ihr Sonntagslied, Krähen Herr!“ 


krächzten, der Häher ließ ſeine lachenden Töne 


erſchallen und in der Ferne ließ eine Amſel hörte er den Baron. 


ihren flötenden Geſang erklingen. 


Arthur marſchierte luſtig weiter, konnte aber klagen: 


den Gedanken an Helene nicht los werden; 
ſein einziges Denken war ſie, ſo daß er ſi 
ſelbſt unwillig wurde, aber immer wieder ſtan⸗ 
den ihm ihre blauen Augen, ſtand ihm ihr 
goldiges Haar vor Augen, klang ihre ſüße 
Stimme an ſein Ohr. Unwillig gedachte er 
der ſchönen Texanerinnen, der Franzöſinnen 
und Engländerinnen, deren keine ihm nur ein 
bischen Intereſſe hatte einflößen können. War 
er denn hierher gekommen, um ſein Herz an 
eine Kleinſtädterin zu verlieren? — nimmer⸗ 
mehr! 

Rüſtig eilte Arthur vorwärts, ſodaß er bald 
Schloß Berg erreichte, wo er von ſeinem Freunde 
empfangen wurde. 

Nach einem kräftigen Frühſtück brachen ſie 
zur Jagd auf. 

„Was iſt das?“ fragte Arthur. 

„Das Mauſoleum Onkel Harrys! Du weißt 
vielleicht, daß er durch Mörderhand fiel? Der 
Kummer brach dann auch der Tante das Herz. 
Sie liegen dort Beide beerdigt!“ 

Und er ſchritt ſchnell weiter. 

„Es thut mir leid, unangenehme Erinnerungen 
geweckt zu haben, Kamerad Berg!“ ſprach 
Arthur. : 

„Mach' nichts!“ 

Dabei winkte er abwehrend mit der Hand. 
Eben begegnete ihnen ein Jäger, der die 
Beiden forſchend anblickte. Baron Leopold blieb 
einen Augenblick ſtehen. ö 

Aber er ſann vergeblich darauf. Endlich 
meinte er ärgerlich: „Nu ja, wir werden ja 
ſehen!? 

Die Jagd fiel günſtig aus, die Jäger aber 
kehrten erſt Nachmittags hungrig uud ermüdet 
nach Schloß Berg zurück. Unterwegs hatte 
Baron Leopold Muſehgenug, ſein Herz aus— 
zuſchütten, wozu es i immer mehr und mehr 
drängte. 5 

„Weißt Du, Kamerad,“ meinte er, „ich beneide 
Dich ſehr, daß Du drüben jenen großen Un⸗ 
abhängigkeitskampf haſt mit erleben dürfen; 
ich habe 1870/71 von den Thaten der Unſeren 
nichts geſehen. Weiß Gott, ich wollte, ich 
könnte für eine große Idee — ſterben! — 
Sollt en nicht enes Tages jenſeits des Rheins 
die Chauvins die Oberhand bekommen und 
einen Revanchekrieg entzünden? J bin gewiß, 
wir würden ihn ſiegreich beendigen, aber ich 
— ich würde kaum wiederkehren, ich würde 
den — Tod ſuch en!“ 

„Aber Kamerad — 2“ 

„Ja, laß mich! Ich hätte wohl die Pflicht 
zu leben, denn ich bin — doch ſpäter davon 
Denke Dir einm al den Fall, leben zu müſſen 
mit dem Bewußtſein, daß unverſchuldet von 
Dir, auf Deinem Namen ein Makel liegt, auf 
Deinem Wappenſch ilde lein Flecken ſitzt, daß 
Du von anderen Menſchen entwürdigt biſt, 
— Sage, ob Du dann noch leben möchteſt!“ 

„Aber Kamerad ich verſtehe Dich nicht! 
Schenke mir Dein Vertrauen, erleichtere Dein 


erz!“ 
8 Baron Leopold blieb ſtehen. 

„Ja Freund, zu Dir habe ich Vertrauen, 
Du ſollſt alles wiſſen, heute, morgen, ſobald 
ich ſprechen kann!“ 

„Doch, da iſt das Schloßl“ 

In dem kleinen Zimmer eines Pavillons 
nahmen beide Jäger ein ſolennes Diner ein, 
dann führte der junge Baron ſeinen Gaſt in 
ein Zimmer des oberen Stockes im Pavillon, 
wo ſich Arthur ein wenig aufs Sopha legte. 
Aber der Schlaf wollte ihm nicht kommen; er 
dachte darüber nach, was der Baron wohl für 
ein Geheimnis mit ſich herumtragen möchte. 
Plötzlich hörte er durch eine offene Rohrklappe 
unter ſich folgendes Geſpräch: 

„Was iſt geſchehen, Jean?“ fragte Baron 
Leopold. 

„Es war ein Fremder hier, ein Jäger, 
der mit dem gnädigen Herrn Baron geſpro⸗ 
chen hat!“ 

„Hörteſt Du etwas, Jean?“ 

„Allerdings, Ew. Gnaden —“ 

„Was hörteſt Du?“ 

„Der Fremde forderte Geld für die Bewahr⸗ 


ordnete ſeine ung eines Geheimniſſes!“ 


„Wie viel?“ 
„Zehntauſend Thaler!“ 
„Das iſt nicht möglich!“ 


i 


ſch nückt war. Hier erwartete fie 


Dann wurde alles ſtill, nur ſchwer ſeufzen 
Dann trat auch der 
err ein und Arthur hörte auch ihn 

„Die Stufen, die Stufen; daß Du Dich hier 
wie ein Dachs vergräbſt!“ 

„Was iſt geſchahen, Papa k“ 

„Jürgen Rink war da; zehntauſend Thaler 
fordert er für ſein Schweigen, er will 1105 
Amerika; ich habe ihn auf morgen 11 Uhr 
beſtellt!“ 

„Der Schurke!“ 

„Schurke? Ja; Er wagte eine Andeutung, 
daß wir ihn ins Unglück geſtürzt, während er 
doch den Harry aus Eiferſucht erſchoß!“ 

„Der Schurke, wenn ich ihn treffe!“ 

„Nein, Leopold, keine Gewaltthat! Es iſt 
Blut genug gefloſſen; ich ſchaffe ihm das Geld, 
mag er ſich drüben beſſern!“ 

Was Baron Leopold erwiderte, blieb un⸗ 
verſtändlich; die Müdigkeit überwältigte Arthur, 
und er ſchlief ein. Gegen Abend weckte ihn 
Baron Leopold, es ſei Zeit zum Souper, 
Baron Edgar erwartete ſie. 

Sie gingen hinüber zum Schloße in das 
ſogenannte Hirſchenzimmer, welches mit vielen 
Hunderten von Geweihen von Seien ges 

ereits Herr 


Baron Edgar. 

Das Geſpräch über Tiſch wurde von dem 
alten Herrn elegant, glatt und intereſſant ge⸗ 
führt; man merkte an ihm durchaus keine Auf⸗ 
regung, während Baron Leopold merklich zitterte. 
Man ſprach von allerlei, von Krieg und Frie⸗ 
den, von Politik und Oekonomie. Schließlich 
wurde der alte Herr ganz genial; er erzählte 
von Arthurs Vater und dem Kantor, die beide 
wohlgekannte und wohlgelittene Gäſte von 
Schloß Berg geweſen, ſcherzte und lachte, bis 
die Tafel aufgehoben wurde. 

Wider Erwarten erklärte nun Arthur, daß 
er noch heim müſſe, und die gebotene Gaſt⸗ 
freundſchaft nicht länger in Anſpruch nehmen 
könne; wenn es erlaubt ſei, werde er ſeinen 
Beſuch nächſtens noch einmal wiederholen. Da⸗ 
mit machte er ſich auf den Weg; Baron Leopold 
gab ihm noch eine Weile das Geleite. 

„Lieber Junge,“ meinte er dann ſo beiläufig 
„geh lieber nicht durch den Krähenhorſt! der 
Jägerjürgen iſt d'rin, von dem Herr Muffert 
geſtern Abend wohl genügend erzählt haben 
werd! Du weißt wohl, daß er auch der Mö r⸗ 
dec meines Onkels Harry war!“ 

Er nickte und es fiel ihm plötzlich wie 
Schuppen von den Augen. 

„So will ich die Landſtraße gehen!“ meinte 
er dann. 

„Das iſt recht; gute Nacht!“ 

„Gute Nacht, Kamerad! Bald ſollſt Du mehr 
von mir hören! Den geſchoſſenen Braten ver⸗ 
ſpeiſen wir zuſammen!“ 

„Well! Good bye!“ 

„Gute Nacht! 

Er war allein und ſchritt langſam durch die 
laue Sommernacht dahin. Er dachte an Helene, 
ſein Schritt wurde langſamer und langſamer: 
5 0 ſetzte er ſich unter einer Birke auf einen 

tein. 

„Ich glaube,“ murmelte er, „meine Stunde 
hat geſchlagen; Helene, du biſt wahrhaftig eine 
Zauberin!“ 

Er malte ſich roſige Bilder der Zukunft aus; 
der Nachtwind flüſterte leiſe in der Birke und 
in den Wipfeln der Bäume des benachbarten 
Waldes, ſonſt war alles ſtill! — Horch, 
Schritte von beiden Seiten! Arthurs Auge 
durchdrang die Dämmerung. War das nicht 
der lange Agent Pätſch? Richtig, und mit ihm 
traf jetzt ein Jägersmann zuſammen. 

„Halt Du das Geld, Eduard,“ fragte 
Jener. . 

„Jo. Jürgen, das aber ſage ich Dir, es ift 
der letzte Pump, bin ſelbſt erſchöpft durch ver⸗ 
unglückte Spekulationen!“ 

„Hm, man ſagt doch, Du habeſt die Kantorin 
um das Verſicherungsgeld geſchnitten! Weißt 
Du, ich war doch dabei, als Herr Gottfried 
Webſter Dir die zweitauſend Thaler zurück⸗ 
zahlte; Du ſagteſt damals. Du habeſt den 
Schuldſchein verlegt und wollteſt ihn vernichten, 
es war gerade acht Tage vorher, ehe ich den 
elenden Kerl, den Mädchenverführer, totſchoß!“ 

„Stille, der Wald hat Ohren!“ 5 

Der Andere lachte ungezwungen. Glei 


darauf hörte man Geld klingen. Kein d. 0 ; 


der zweite war der Jägerjürgen. 


Streifzüge 
durch die Pariſer Weltausſtellung. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
VII 


Der Saal der Wohlfahrtspflege. — 
Buchdruck und Buchgewerbe. — Eine Probe ihrer 
Leiſtungskraft. 

Andere Zeiten, andere Aufgaben! Von 
Friedrich d. Gr. zur Gegenwart und ihren An⸗ 
forderungen wie Befriedigung derſelben auf ſo⸗ 
zialem Gebiet bedarf es nur weniger Schritte. 
Ein größerer Raum des erſten Stockwerkes dieſes 
deutſchen Hauſes iſt der ſozialen Wohlfahrtspflege 
gewidmet, und Architekt Bernhard Schaede, 
Lehrer am Berliner Kunſtgewerbe-Muſeum, hat 
es verſtanden, dieſen Saal auf ebenſo eigenartige 
wie künſtleriſche Weiſe auszuſchmücken und ihm, 
ich möchte ſagen etwas Feierliches, Kirchliches zu 
verleihen, das ſich ja durchaus mit ſeinem Zweck 
vereint. An der Decke breitet eine Sonne ihre 
verklärenden Strahlen aus, an den Wänden wird 
in allegoriſchen Darſtellungen die Nächſtenliebe 
verklärt und die ſchaffende Arbeit gerühmt, auch 
die prächtigen Glasfenſter weiſen weibliche Ideal⸗ 
geſtalten der Religion, Geduld und Gerechtigkeit 
auf — alles iſt warm und liebreich, zuweilen 
ſehr phantaſtiſch empfunden und wird dieſem be⸗ 
gabten Maler⸗Architekten den Beifall weiter Kreiſe 
eintragen. Die Ausſtellung ſelbſt zerfällt in 
Druekſchriften, ſtatiſtiſche Miteilungen und haupt⸗ 
ſächlich in bildliche Darſtellungen der mannig⸗ 
fachſten Wohlfahrtsanſtalten ſeitens der Staaten, 
beſtimmter Vereinigungen und Privater, wobei 
es ſich in erſter Linie um geſunde, zweckmäßige 
Arbeiterwohnungen, um Einrichtungen zur geiftigen 
und moraliſchen Förderung der Arbeiter, um 
öffentliche oder private Veranſtaltungen im Inter⸗ 
eſſe der Wohlfahrt der Bürger (Mädchenheime, 
Haushaltungsſchulen, Lehrlingsherbergen, Kinder⸗ 
gärten, Krieger⸗Aſyle, Volks⸗ und Sommerheime de.) 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter hZeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 
a, den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes anfingen, 5 
b, das Gewerbe eines Anderen über⸗ 
nahmen und fortſetzten und 
e, neben ihrem bisherigen Gewerbe 
oder an Stelle desſelben ein 
anderes Gewerbe anfingen 
diesſeits erſt zur Anmeldung deſſelben 
angehalten werden mußten. 
Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 


= 


ſowie um öffentliche Armen⸗ und Krankenpflege 
(Erziehungsanſtalten, Aſyle, Krankenhäuſer uſw.) 
handelt. Verſchiedene dieſer ſozialen Veranſtal⸗ 
tungen werden ſehr geſchickt durch kleinere Dio⸗ 
ramen veranſchaulicht, ſo die Arbeiteranſiedlung 
der Kaiſerl. Torpedo-Werkſtatt in Friedrichsort 
bei Kiel, die Krupp'ſche Invaliden⸗Anſiedlung 
„Altenhof“ in Eſſen, das Kinderheim der Schult⸗ 
heiß⸗Brauerei in Deſſau und das Mädchenheim 
der Königl. Munitionsfabrik in Spandau. 


Mehrere Räume dieſes oberen Stockwerkes 
ſowie die ſämmtlichen des Erdgeſchoſſes werden 
von dem Buchgewerbe und feinen Ab⸗ 
zweigungen eingenommen, und auch hier iſt der 
dekorative und praktiſche Rahmen der Zimmer 
ein ſehr gefälliger und gediegener. Außerordent⸗ 
lich gute Leiſtungen finden ſich unter den photo⸗ 
graphiſchen und photomechaniſchen Verviel⸗ 
fältigungen ſowie den Buntdrucken vor, worin 
Deutſchland zum mindeſten die beſten Erzeugniſſe 
des Auslandes erreicht: was Buch- und Bunt⸗ 
druck, Buchbinderei, Papierfabrikation, Holzſchnitt 
und Autotypie in faſt einziger Weiſe zu leiſten 
vermögen, beweiſt die bei F. A. Brockhaus 
in Leipzig erſchienene und dort hergeſtellte 
chineſiſchen Ausgabe des vom Fürſten 
Uchtomsky verfaßten ruſſiſchen Prachtwerkes 
der Weltreiſe des Zarewitſch (jetzigen Kaiſers 
Nikolaus), auf deſſen Veraulaſſung dieſe nur in 
wenigen Exemplaren veröffentlichte und nie in 
den Handel gelangende Ausgabe entſtand; das 
hier ausliegende Exemplar gleicht auf das ge⸗ 
naueſte jenem, welches im Auftrage des ruſſiſchen 
Herrſchers vor mehreren Monaten dem chineſiſchen 
Kaiſer feierlich überreicht wurde — eine ſeltene 
Ehrung des deutſchen Buchhandels und Buch⸗ 
drucks. Auch der in der deutſchen Reichsdruckerei 


in Berlin gefertigte Amtliche Katalog der 


deutſchen Beteiligung an der Weltausſtellung iſt 
hier rühmend hervorzuheben, es iſt ein Werk, 
das wegen ſeiner Ausſtattung wie Abfaſſung ſeine 
bedeuſſame Geltung behalten und deutjchem 


m. 8 
Berlin N., 
fer- Stehe 10. 


Pelzsachen 


O. Scharf, Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße 5. 


Fleiß wie deutſcher Gründlich⸗ und Geſchicklich⸗ 
keit über die Pariſer Ausſtellung hinaus zum 
Ruhme gereichen wird. a 


N Kleine Chronik. 


* Der Wiener Männergeſang⸗ 
verein tritt am 16. Juni ſeine Reiſe nach 
Paris an. Am 19. und 22. Juni finden die 


Concerte ſtatt, in denen öſterreichiſchen Componiſten 
der breiteſte Raum gegeben iſt. Von Wagner 
gelangen „Das Liebesmahl der Apoſtel“ und 
der Pilgerchor aus „Tannhäuſer“ zur Aufführung. 
In den Pauſen zwiſchen der erſten und zweiten 
Abteilung werden die Wiener Philharmoniker 
Orcheſterſtücke zu Gehör bringen. Es heißt, daß 
die Pariſer Muſiker und Sänger zu Ehren ihter 
Wiener Kollegen einen ſolenen Empfang vorbereiten. 

* Die Briefmarken find bedroht. 
Das Londoner Poſtamt ſtudirt eben, wie das 
„Journal des Debats“ mitteilt, einen neuen 
Apparat, der das Geſchäft des Aufklebens der Brief: 
marken vereinfachen öder vielmehr ganz beſeitigen 
ſoll. Er entſßricht den Automaten auf Bahnhöfen 
ꝛc, die gegen ein Zehnpfennigſtück Bonbons, Ci⸗ 
garren u. a. ſpenden. In die eine Oeffnung 
wirft man das Geldſtück, in die andere den Brief, 
und auf dieſen drückt der Aparat mittelſt eines 
ſehr einfachen Mechanismus im Innern einen 
Stempel auf. Es iſt alſo ein Brieſkaſten, der 
die Korreſpondenzen ſelbſt ſtempelt, und wenn 
auch der Briefträger nach wie vor dieſen Brief⸗ 
kaſten entleeren muß, ſo ſind wenigſtens die 
Poſtbeamten der Mühe überhoben, die Marken 
zu kontrolliren und zu entwerten. Bewährt ſich 
die Neuerung, ſo brauchte der Staat weniger 
Beamte und kann dafür das Porto herabſetzen. 

* Ein blutiges Ehedrama hat ſich 
dieſer Tage in Paris abgeſpielt. Der Rue 
d'Avron wohnhafte Gemüſehändler Baudin hatte 
in ſeinem fünfjährigen Eheſtande das erträumte 
Glück nicht gefunden. Anſtatt ſich immer mehr 
mit einander einzuleben, wurden die an Charakter 


ſorgfältigen 


genommen. 
ſenden koſtenlos. 


amen 


werden den Sommer über zur 


bewahrung gegen Mottenſchaden 
in großen luftigen Räumen an⸗ 


welche auf solide und prak- 
tische Kleider-Zuthaten „Werth 
legen, werden auf die vorzüglich 
bewährten, von der Firma Vor- 
werk erfundenen Special-Artikel 
aufmerksam gemacht, von wel- 


ungleichen Gatten wie durch einen tiefen Riß von 
Tag zu Tag immer weiter von einander ge⸗ 
ſchieden, jo daß endlich die friedlichen Genien 
ganz aus ihren vier Pfählen geſchwunden waren. 
Als nun kürzlich die Ehegatten ihren Stand auf 
dem Marktplatze bezogen hatten, und Monſieur 
Baudin ein Gericht von Artiſchocken unter dem 
Preiſe fortgegeben und die niedliche Käuferin 
wieder einmal allzu freundlich dabei angelächelt 
hatte, geriet ſeine Frau in eine wahre Berſerker⸗ 
wut. Sie riß ein langes Meſſer vom nächſten 
Ständer, ſtürzte auf ihren ahnungsloſen Mann 
zu und bohrte ihm den ſcharfen Stahl tief in die 
linke Seite, bevor einer der umſtehenden Käufer 
ihr in den Arm Fallen und ſie an ihrem Vor— 
haben hindern konnte. Blitzſchnell riß fie dann 
das Mordinſtrument wieder an ſich und fiel, nac)- 
dem ſie es ſich ſelbſt mit aller Vehemenz in die 
Bruſt geſtoßen, neben ihrem zu-Boden geſunkenen 
Gatten nieder. Die entſetzten Zuſchauer dieſer 
grauſigen Szene trugen die beiden auf den Tod 
Verletzten nach der nächſten Pharmacie, von der 
aus ſie in hoffnungsloſem Zuſtande in das 
Hoſpital Tenon übergeführt wurden. 


Literariſches. 

Von der in der Deutſchen Silber vibe in Stutt⸗ 
gart erſcheinenden „Tauſend⸗Bilder⸗Bibel“ liegen uns 
die Lieferungen 16 bis 20 und damit die Hälfte des 
Geſamtwerkes vor. Auch in dieſen Lieferungen finden 
wir wieder eine ſtattliche Anzahl von Abbildungen nach 
bon iin chriſtlicher Kunſt, die ſeit Jahrhunderten 
von Künſtlerhand geſchaffen wurden. Wir führen hier 
nur an, daß unter andern Rembrandt, Hans Holbein d. J., 
Raffael mit je 2, Guido Reni, Paolo Veroneſe, Rubens, 
E. von Gebhardt mit je 1 Abbildung vertreten ſind. 
Es fehlt aber auch nicht an Karten, landſchaftlichen Dar⸗ 
ſtellungen u. ſ. w. — Der billige Preis und der lieferungs⸗ 
weile Bezug (insgeſamt 40 Lieferungen a 40 Pfennig) er⸗ 
möglichen auch dem weniger Bemittelten die Anſchaffung 
dieſer Bilderbibel, die ſich zu einem echten Haus⸗ und 
Familienbuch geſtalten wird. g 
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Verantwortlich für den politiſchen und unterhaltenden Tell 

Volkmar Hoppe, für Lokales, Provinzielles und den 
übrigen Inhalt Ernst Niemeyer, beide in Thorn. 


Feinſte f 


. Cafel⸗Butter 
der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 

f Carl Sakriss, 
ee eee 


täglich friſch, billigſte Tagespreiſe bei 
den Herren: 

J. 6. Adolph, Breiteſtr. 

P. Begdon, Neuſtädt. Markt. 


ſachgemäßen Auf⸗ 


— Abholen u. zu⸗ 


laſſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 8 52 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 bezw. Artikel 25 der hierzu er⸗ 
laſſenen Ausführungsanweiſung vom 
4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens 
Genchdedeg mit demſelben bei dem 
Gemeindevorftande anzuzeigen iſt. 
Dieſe Anzeige muß entweder ſchrift⸗ 


lich oder zu Protokoll erſtattet werden. 


Im letzteren Falle wird dieſelbe in 
unferem Bureau I — Sprechſtelle — 
Rathhaus 1 Tr. entgegengenommen. 
wenn nun auch nach 1. 
Betriebe, bei denen weder der jähr⸗ 
liche Ertrag 1500 m. noch das An: 
lage: und Betriebstapital 5000 M. 
erreicht, von der Gewerbeſteuer be: 
freit find, jo entbindet ef Um: 
fand nicht von der Anmel 
Die Befolgung dieſer Vorſchriften 


liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 5 


werbetreibenden, denn nach § 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebes unter⸗ 
laſſen, auf Grund der 88 147 u. 148 
der Reichs⸗Gewerbeordnung mit Geld⸗ 


ſtrafen und im Unvermögensfalle mit 2 


Haft beſtraft werden. 
Thorn, den 19. Mai 1900. 


Der Magiſtrat. 


Steuer-Abkheilung. 


Polizeiliche Bekaunbnachuug. 


Ein tüchtiger Bureaugehilfe kann 8 


ofort im Polizei ⸗ Sekretariat Be⸗ 
chäftigung finden; zu melden unter 
Vorlegung des Lebenslaufs und et⸗ 
waiger Führungs-Atteite. 

Thorn, den 25. Mai 1900. 

Die Ppolizei⸗ Verwaltung. 


Baderſtraße 28, J Cr. 


Die zur Max Cohn'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe noch in großer Auswahl 
vorräthigen 


Galanterie-, Lederwaaren, 
Spielwaaren ° 


werden zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe 


vollständig ausverkauft, 
Geſchäfts⸗ und Wohnungs: 
Einrichtung 


iſt im Ganzen oder getheilt ebenfalls 
umzughalber billig zu verkaufen. 


Baderſtraße 28, 1Tr., 


vis-a-yis Georg Voss. 


§ Ta a. ©. 8 


epflichl. 3 


: e 

In agen 
D Ziehung schon 31. Mai 1900. 
Marien- 
burger Pferde-&% 


Loose 1 art re 


er 


Zusammen 
3000 Gew. i. W. 


Hauptgew. 
J. W. von 


E Dombrowskl, Walter Lambeck, Oskar Drawert 


Loose in Thern bei: 


— 


Alber’s Brustcaramellen ) 
‚nojfameserisnag san? AR 


ee 3 h 37 900 
o Ein Wagen mit 4500 Silberbesteck für 
Pferden i. W. fk. i. W. je 200 . = 
> a Wagen mit 1 500 1 0 silb. Taschen- 1 500 
goldene Medaillen 
Ein Wagen mit 
. Pferd i. W 
u Gem De, 3500 
Ein Gewinn von 
i 4 Reitpterde . W. löffel 1. W. . 
eitestrasse 5 
| Rudolf 
Eonfitüren in vorzüglichſter Qualität, Cacao in den be⸗ 
brannte, ausgeſuchte beſte Qualität, von erprobtem Ge⸗ 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 
Mitteldeutschen Portland -Cementfabrik 
nach Uebereinkunft vergütet. 
Carl Bonath, Neuſtädt. Markt, Eingang Gerechteſtraße. 


10.000 Wee 
= 8 @ mit 4 Pferden, 
F ernere 6 ewinne: 7 
en, 600063 
BA 1 1. NR A. 2 5 1 i. WU. 1 000 
Ein Wagen mit b 4 Fahrräder 
= = Ein Wagen mit 3 505 2 goldene Taschen- 00 
1 Pferd i. W. f, 2 409 uhren i. W. . 1 000 
Sen a i. N Je a uhren i. W. 4. \ 
x 2 Plerden eg. „ 1200 30 nie 20 KW 1900 
1 e . „ 1000 ee 2000 
2 ke Fferden W. „1 500 
A 2 Reitpterden 1 W. „ 2 300 86 ene 700 
Vier Gewinne 5 4400 1000 aar Kaffee- 5000 
Loose versendet gegen Postanweisung od. Nachnahme das General-Debit 
A Mi I 2 C Berlin 
Lud. Müller & Co. 
Alber 8 Co., Jromberg, 
Bonbon und Confitüren⸗Fabrik. 
Filiale Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 24, 
empfiehlt: 
liebteſten u. beſten Marken, Ehocoladen in den berühm⸗ 
teſten Marken, Tafel von 5 Pf. bis 1 Mk., Caffees, ge⸗ 
ſchmack u. feinſtem Aroma, Thee's von 1,60 bis 8 Mk. 
pro Pfd., Bonbons in ſtets friſcher vorzüglicher Qualität 
Maurer ad Arbeite 
und ek, 
auch durch Vermittler geſucht von der 
Schönebecklelbe. 
Stundenlohn für Maurer 36 pfg., für Arbeiter 50 Pig. Reiſegeld wird 
SS Photographisches Atelier Se 
Anfertigung aller Arten Photographien. 
Photo-Reliefs! Das Neuste: Photo- Plastik! 


Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke 


| VORWERKS Velourborde gestempelt „Vorwerk“ 


chen neuerdings besonders die durchaus wasserdichten Vor- 
werkschen Schweissblätter zu erwähnen sind. Jedes bessere 
Geschäft führt die nachstehenden Vorwerkschen Fabrikate. 
Fark 1 ::! v ] ² . TERN SC ZERE 
unverwüstlich. 
Mohairborde gestempelt mit „Vorwerk Primissima“ 
in hochfeiner, eleganter und solidester Ausführung. 


VORWERK® 
S Gardinenband, welches das lästige Lostrennen 


V 0 R W E R und Annähen der Ringe bei der Wäsche erübrigt. 


in S nahtlose Schweissblätter „Exquisita“, 
* 0 R W = R „Perfecta“ und „Matador“ lassen keinen 
3 Schweiss dureh u. bleiben stets elastisch. 
Pr ? Krageneinlage Practica mit an den 
8 8 Kanten eingewebten weichen Bänd- 
chen zum leichten Aufnähen des 
Kleiderstoffes u,. des Kragenfutters. 
Schönster glanz auf Wäsche 
wird ſelbſt der ungeübten Handzgarantirt durch 
den höchſt einfachen Gebrauch der weltberühmten 
7 7 8 jr 
Amerikanischen Glanz⸗Slärke 
von Fritz Schulz jun.,, Leipzig. 
Nur echt, wenn jedes Packet nebenſtehenden 


3 Globus (Schutzmarke) trägt. Preis pro Packet 
20 Pf.; käuflich in den meiſten Colonialw.⸗, Drogen- und Seifen⸗Handlgn. 


Wohnung 
von 5—6 Zimmern, Entree u. allem 
Zubehör, von ſoſort in meinem Hauſe, 
Coppernieusſtraße 7, zu vermiethen. 

Clura Leetz. 


Dr. Schröders 
Blutreinigungsthee 


iſt Allen 90 empfehlen, welche an 

Sautausſchlägen, Neingeſchwüren, 
Kaemorrhoiden, Magendefhwerden 
ufw, leiden, bef. zu Frühjahrskuren zu 
empfehlen u. zu bezieh. in Packungen v. 


Nerrschaftl. Wohnung 


M. 1.— u. 2.— geg. Ein]. d. Betrags v. der 
Alten Apotheke, Plauen i. V. 227 Zim. u. Zub., ſowie große Garken⸗ 
— | veranda, auch Gartenben., zu verm. 


Verlangen Sſe gratis u. franko meinen Kleine Wohnung 


lustr. Hauptkatal. über f 6 T f 
— ür 56 Thaler ſofort zu verm. 
Fahrräder Araberſtraße 14, 5 Cr. 


u. Fahrradartikel u.Sie 
Wohnung, 


werd. sich Uberzeug, dass 
5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


a Wohnung, za 

2 Stuben, Küche und Schuhmacher⸗ 

werkſtätte von ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße Nr. 1. 


— — — — — 
Eine Hofwohnung 
zu vermiethen Breiteſtraße 32. 
Möbl. Simmer z. v. Mauerſtr. 15, II I. 

Ein gut möbl. Zimmer 
Tulmerfir: 26, Taden u. Wohnung von fof. zu verm. Araberſtraße 5, III. 


ſof. z. verm. Zu erf. Breiteſtr. 44. Ein möbl. Zimmer 
Eulmerjtr. 26 fl. Wohnung zu ver⸗ mit auch ohne Penſion zu vermieten 
mieten. Zu erfragen Breiteſtr. 44. Gerechteſtraße 8. 


ich b. bester Qualität, unt. 
1Jähr. Garant, am biſligst. 
bin. — Wiederverk. ges. 


Deutsche Fahrrad-Industrie, 
Richard Driessen, . 
‚Hannover, Brüderstr. 4. 


Wohnungen. 


Schulſtraße 10, 1. Etage, von Herrn 
Major Zimmer bewohnt, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Schulſtraße 12, 2. Etage, von Herrn 
Major Troschel bewohnt, vom 1. Okt. 
er. zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 12 


Kalkstein v Oslowskl, Brombergerſtr. 
Größere Poſten bitte vorher zu be⸗ 
ſtellen. 


Kasmir Walter, Mocker. + 


Rotwein a FI. Mf. 1,00 
Ungarwein à Fl. 
Apfelwein à Fl. 
Paul Walke, Magen gad . 


Neu! Neu! 


Linap-Dankpulner 


= istinseiner Wirkung geradezu 


wunderbar. 


9 Pückchen 10 Pig. 
Div. Recepte auf dem Päggchen, 
Nur allein zu haben bei 


Anders & Co. 


HANNOVER BC 
MES FA RIK 


Die chemiſche Waſch⸗Anſtalt u. 
1 Fäürberei ER 


von. 
W. Kopp in Thorn, 


Seglerstrasse 22, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


r Laden 


in lebhafter Gegend billig zu verm. 
W. Orcholski, Friſeur. 
Hotel Drei Kronen. 


